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Berlin, 15. Januar. 

Zur Eröffnung des Landtages hatten ſich heute Vor⸗ 
mittag die Mit lieder des Abg⸗ordnetenhauſes und des 
Herrenhauſes ziemlich zahlreich im Weißen Saale des 
Königlichen Schloſſes eingefunden. Sämmtliche 
preußiſchen Miniſter waren erſchlenen mit Ausnahme 
des Landwirthſchaftsminiſters Freiherrn v. Hammerſtein. 
Dieſelben nahmen zu zwei und zwei links vom Throne 
Aufſtellung, während die Abgeordneten im Halbkreiſe 
vor demſelben ſich aufſtellten. Der Reichskanzler Fürſt 
zu Hohenlohe verlas die Thronrede, welche nachſtehen⸗ 
den Wortlaut hatte: 

Erlauchte, Edle und geehrte Herren von beiden 

Häuſern des Landtages! 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich 
mit der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu 
beauftragen geruht. Die Finanzen des Staates haben 
ſich in dem abgeſchloſſenen, wie in dem laufenden 
Rechnungsjahre weſentlich günſtiger geſtaltet, als bei 
Aufſtellung der Voranſchläge anzunehmen war. In 
Folge unerwarteter Steigerung der Erträgnifje der 
Staatseiſenbahnen und einzelner anderer Staats⸗ 
betriebe, ſowle erhöhter Ueberweiſungen aus den Eins 
nahmen des Reiches hat die Rechnung des Jahres 
1894/95 mit einem erheblich geringeren, als dem im 
Etat veranſchlagten Fehlbetrage abgeſchloſſen, ein 
gleich günſtiges Ergebniß darf für das laufende Jahr 
erwartet werden. Auch der Entwurf des Staats baus⸗ 
haltsetats für das Jahr 1896/97, welcher Ihnen als⸗ 
bald zugehen wird, ſchließt mit einem geringeren Fehl⸗ 
betrage ab, als der Etat für das laufende Jahr. 
Insbeſondere haben in Folge des Aufſchwunges des 
gewerblichen Lebens die Erträge der ſtaatlichen Be⸗ 
triebsverwaltungen, namentlich der Elſenbahnverwaltung, 
höher veranſchlagt werden können. Die mit dem Be⸗ 
ginn des laufenden Rechnungsjahres zur Einführung 
gelangte Neuordnung der ſtaatlichen Etſenbahnver⸗ 
waltung hat ſich nach den bisherigen Erfahrungen im 
Allgemeinen bewährt und zu den günſtigen Ergebniſſen 
beigetragen. Wegen Erweiterung des Staatseiſenbahn⸗ 
netzes werden Ihnen auch in dieſem Jahre Vorſchläge 
zugehen, welche die Entwickelung mit Schienenver⸗ 
bindungen noch nicht bedachter Landestheile zu fördern 
beſtimmt ſind. Auf dem Gebiete der Schule wird 
Ihre Zuſtimmung zu einem Geſetzentwurf erbeten 
werden, welcher den Zweck hat, in Erfüllung der durch 
Artikel 25 der Verfaſſung dem Staat auferlegten 
Pflicht, das Dienſtelnkommen der Lehrer und Lehrerinnen 
an den öffentlichen Volksſchulen geſetzlich derart zu 
regeln, daß ihnen überall ein feſtes, den örtlichen 
Verhältniſſen angemeſſenes Einkommen geſichert iſt. 
Ferner wird die geſetzliche Aenderung einzelner 
Beſtimmungen des Penſionsgeſetzes vom 27. März 
1872 beabſichtigt, durch welche Schwierigkeiten 
und Zweifel bejeitigt werden ſollen, die bei der 
Anwendung dleſes Geſetzes auf die nicht im unmittel⸗ 
baren Staatsdienſt ſtehenden Lehrer und Beamten an 
den höheren Unterrlichtsanſtalten hervorgetreten find. 
Der Wunſch nach Stärkung und Erweiterung der auf 
geſetzlicher Grundlage beruhenden Vertretungen von 
Handel und Induſtrie bewegt die betheiligten Berufs⸗ 
ſtände ſeit längerer Zeit; er if neuerdings dringlicher 
geworden, ſelldem in dem Geſetze über die Land⸗ 
wirthſchaftskammern der Boden für eine kraftvolle 
Vertretung der Landwirthſchaft geſchaffen und eine 
korporative Organiſatlon des Handwerks durch die 
Reichsgeſetzgebung in Angriff genommen if. Die be⸗ 
ſtehenden Organe des Handels und der Induſtrie 
haben ſich in ihrer großen Mehrheit für eine das 
ganze Staatsgebiet umfaſſende Vertretung aus⸗ 
cen. Demgemäß wird Ihnen ein Geſetz⸗ 
jatton z, vorgelegt werden, durch den die Organi⸗ 
ſtreckt 9 Dondelstommern über das ganze Land er⸗ 
Corpord ton Ausſtattung dieſer Körperſchaſten mit 

ein ug Erweiterung ihres Geſchäfts⸗ 
krelſes gekräftigt werden 8 

L Die andauernd uns 
günſtige Lage der Landwirthſchaft nimmt f 

l ortgeſetzt die 
volle Aufmerkſamkeit der Staats regierun 
1 g in Anſpruch. 

Sie iſt entſchloſſen, alle Mittel in Anwendun 
bringen, welche zur Abhülfe geeignet ind Pe 
Beſſerung der Lage dieſes für unſere wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe jo hochwick tigen Gewerbes gewährleiſten. 
8 im vorigen Jahre angekündigte Entwurf eines 
1 noelungögütern, welcher Erhaltung dieſer Güter 
ſafſung en nunmehr ungeſäumt Ihrer Beſchluß⸗ 
erbreitet werden. Außerdem werden Ihnen 
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eſetzes betreffend das Anerbenrecht bei Renten⸗ und! 


8 


Unterſtützung der genoſſenſchaftlichen Errichtung von 
Kornhäuſern betreffen. Meine Herren, indem ich Sie 
im Allerhöchſten Auftrage begrüße, gebe ich der Zu⸗ 
verſicht Ausdruck, daß mit Gottes Hülfe Ihre Thätig⸗ 
keit auch in der bevorſtehenden Tagung dem Vater⸗ 
lande zum Segen gereichen werde. Ganz Deutſchland 
ſchickt ſich an, die 25jährige Wiederkehr der Neubegründung 
des Reiches ſeſtlich zu begehen. Möge die Erinnerung 
an jene große Zeit auch für uns eine ernſte Mahnung 
ſein zu einträglichem Zuſammenwirken fruchtbringender 
vaterländiſcher Arbeit. 

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
erkläre ich den Landtag der Monarchle für eröffnet. 

Die Thronrede wurde von den Abgeordneten 
lautlos aufgenommen. Der bisherige Präſident des 
Abgeordnetenhauſes, Herr von Köller, brachte hierauf 
ein Hoch auf den Kaiſer und König aus, in das die 
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 14. Januar. 


Der Reichstag erledigte eine Reihe von Rechnungs⸗ 
ſachen ohne Debatte und ſetzte ſodann die erſte Bes 
rathung der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und 
zur Straſprozeßordnung fort. 

Abg. Dr. Rintelen (Ctr.) vermißt einen Punkt 
in der Vorlage, daß fie nämlich feinerlet Rechtemtttel 
gegen die Verdikte der Geſchworenen enthalte. 

Abg. Lenzmann (fretſ. Volksp.) erklärt, die Re 
form unſeres Strafprozeſſes jet jo aktuell, daß fie 
nicht länger zurückgeſchoben werden könne; ſeit 


15 Jahren verlange das Volk die Wiedereinführung 


der Berufung und die Entſchädigung unſchuldig Ver: 
urtheilter. In wetten Kreiſen beſtehe eine Unzufrieben⸗ 
heit mit der Rechtspflege, freilich weniger mit der 
formalen Seite derſelben, als mit der materiellen; das 
Volk verſtehe einfach die neuere Rech'ſprechung nicht; 
das Volk verſtehe es nicht, wie der dolus eventualis 
zu einem wiſſenſchaftlichen Begreff gemacht werden 
könne. Redner kommt alsdann auf den Hannover⸗ 
ſchen Prozeß zurück und führt aus, er verſtehe nicht, 
warum nicht neben Ober Staatsanwalt Dreſcher auch 
Graf Finckenſtein vernommen worden ſe; dann wäre 
das Vorgehen der Staatsanwaltſchaft in ganz anderm 
Lichte erſchtenen. Redner erklärt ſchließlich, die jetz ge 
Vorlage ſei politiſch für ſeine Partei annehmbar, da 
die Wünſche ſeiner Partei ja thellweiſe, in 17 Punkten 
nämlich, berückſichtigt ſelen, was er dankbar anerkenne. 
bg. Graf Bernſtorff (Reichsp.) ſpricht ſich im 
Allgemeinen für die Vorlage aus und betont beſonders, 
daß die Erhöhung der Kompetenz der Schöffengerichte, 
welche die Vorlage bringt, mit Befriedigung zu be⸗ 
grüßen jet, ebenſo die Einführung des Nacheldes und 
die Abſchaffung des jetzt beſtehenden Voreldes. Redner 
ſchlägt für die Kommiſſion nur 21 Mitglieder vor. 

Abg. Stadthagen (ſoz) bemerkt, die Vorlage ſei 
thatſächlich nichts Anderes, als ein weiterer Schrltt 
auf dem Wege der Beſeitigung des Rechtsſtaates, der 
Webrlosmachung des Angeklagten und einer größeren 
Unterſtellung der Gerichte unter den Staatsanwalt. 
Die Entſchädigung der unſchuldig Verurtheilten und 
die Wiedereinführung der Berufung jet dem gegenüber 
nur Berbrämung. Redner bemängelt die Beſtimmungen 
über das Wiederaufnahmeverfahren und vermißt Bes 
ſtimmungen über die Eatſchädigung von unſchuldigen 
Unterſuchungsgefangenen. 

Juſtizminiſter Schönſtedt führt aus: Der Vor⸗ 
redner hat ſich vom Rahmen der Vorlage ſo welt 
entfernt, daß das Haus eine Beantwortung all' der 
Aeußerungen wohl nicht wünſchen kann (Zuſtimmung); 
er hahe eine Menge einzelner Fälle angeführt, die 
zum Theil garnicht hierher gehören, und dann die 
Verlängerung der Unterſuchungshaft im Vorverfahren 
auf 6 Wochen bemängelt; er hat die Beſtimmung 
mißverſtanden, denn der Angeklagte iſt dann keines⸗ 
wegs rechtlos, er kann ſich beſchweren. Die Beſtimm⸗ 
ung ſetzt nur die Zeit feſt, nach welcher ein Unter⸗ 
ſuchungsgefangener, wenn nichts anderes beſtimmt iſt, 
entlaſſen werden muß. Dann hat Vorredner dle 
Unabhängigkeit der Richter angegriffen, ohne aber 
einen Beweis für eine Abhängigkeit der Richter an 
führen zu können; ich glaube, Vorredner hat mit 
ſeinen Ausführungen den Zukunftsſtaat im Auge 
fle. und auf dieſem Gebiet kann ich ihm nicht 
olgen. * 

Abg. Werner (Antiſ.) hebt hervor: Mit Ein⸗ 
führung des Nachetdes ftatt des Voreldes können wir 
uns nur einverſtanden erklären, da dadurch mancher 
Meineld verhindert werden wird, auch müßte man 
bei dieſer Gelegenheit die Rechtloſigkett der Preſſe 
beſeitigen. Seine Partei wünſche außerdem noch eine 
ſtärkere Zuziehung des Lalen-Elements zur Recht: 
ſprechung; im Allgemeinen könne ſie ſich aber mit 
der Vorlage mit einigen Abänderungen einverſtanden 
erklären. 

Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) hofft, die Com⸗ 
miſſion werde noch Aenderungen in der Vorlage 
vornehmen, ſo wie die Vorlage jetzt ſei, könne ſie 
ſtimmolich Geſetz werden. Beſonders jet die Be: 

mmung über das 3⸗Männer⸗Collegium bei der 


denn das wäre ein Rückſchritt. 


Miniſter Dr. Schönſtedt erwidert, die früheren 
Garantien ſeien in der Vorlage bezüglich der Straf⸗ 
rechtspflege wieder weggefallen, weil eben dieſe Garan⸗ 
tien nur wegen des Fehlens einer Berufungsmöglich⸗ 
keit eingeführt worden ſeien. Das 3 Männerkollegium 
ſei eine Vorbedingung der Berufung in Strafkammer⸗ 
jagen. Die Einführung der Berufung werde eine 
Verſtärkung der Oberlandesgerichte mit ſich führen. 

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) wünſcht nicht, daß die 
Vorlage in der jetzigen Form angenommen werde, 
Ste müſſe angenom: 
men werden in einer den Wünſchen der vorjährigen 
Commtifion entſprechenden Form. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Die Vorlage wird an eine Commiſſion von 21 
Mitaltedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr. — Centrums⸗ 
Antrag: Schutz der Fabrikarbetterinnen. Antrag 


Kanitz. 
Schluß 53 Uhr. 


Die Einkommenſteuer unter 
Berückſichtigung der Eutſcheidun⸗ 
gendes Oberverwaltungsgerichts. 

VI. 
Das Einkommen aus Grundvermögen. 


Was zum Elakommen aus Grundvermögen gehört, 
iſt unter Nr. 2 des Steuererklärungsformulars aus 
führlich angegeben. Die hierzu ergangenen obergericht⸗ 
lichen Entscheidungen, ſoweit fie allgemeinerer Natur 
find, beſchäftigen ſich in der Hauptſache mit den Ein: 
kommen aus Gebäuden; über die anderen Beſtand⸗ 
teile des Grundvermögens iſt weniger zu bemerken. 
Die ausnahmsweiſe Beſtemmung des Geſetz's 
($ 9 II 1), daß beim Grundbeſitz Capttalanlagen oder 
Eıpitalabtragungen von dem Einkommen dann ab: 
geſetzt werden können, wenn fie lediglich als durch 
eine gute Wirthſchaft gebotene und aus den Betriebs⸗ 
einnahmen zu deckende Ausgaben anzuſehen find, ift 
durch Eckenntniß vom 24. April 1893 dahin er: 
läutert, daß die Worte „gute Wirthichart* und „Deck⸗ 
ung aus den Betriebseinnahmen“ ſchon ſprachlich dar⸗ 
auf hindeuten, daß hier nur geringfügige, durch gute 
Wirthſchaft bedingte Ausgaben für Meltorationen im 
laufenden Betriebe gemeint ſind. 8 
Weſentlicher und namentlich bei der Berechnung 
des landwirthſchaftlichen Einkommens wohl nicht ge— 
nügend beachtet iſt die durch Erkenntniß vom 18 
September 1894 beſtätigte Beſtimmung der Aus- 
führungsanwetſung über ereditirte Einnahmen und 
usgaben. Ebenſo nämlich, wie der Preis für die 
auf Credit veräußerten Erzeuaniſſe der Wirthſchaft als 
eine Einnahme für das Steuerjahr zu behandeln iſt, 
in welchem die Veräußerung erfolgte, müſſen auch die 
Koſten für wirthſchaftliche Aufwendungen als Ausgabe 
für das Steuerjahr betrachtet werden, in welchem die 
Aufwendungen gemacht worden ſind, wenn die ent⸗ 
ſprechenden Koſten auch von dem Steuerpflichtigen 
noch nicht bezahlt, ſondern ihm creditirt worden ſind. 
Intereſſant find zwei Entſcheidungen über Nutzung 
landwirthſchaftlicher Nebenbetriebe. In der einen 
(28. März 1894) wird für zuläſſig erachtet, daß 
bet der Ermittelung des Relngewinns aus Torf⸗ 
ſtich ein Abzug für Subſtanzverluſt (wie 
beim Bergbau) ftatifindet; die andere beſchäftigt ſich 
mit dem Einkommen aus der Jagdnutzung (14. Dez. 
1894) In dem zur Entſcheidung gelangten Falle hatte 
der Beſchwerdeführer einen Fehlbetrag von über 80000 
Mk. aus der auf ſelbſtbewirthſchafſtetem Grundbeſitz 
betriebenen Jagd berechnet und Abſetzung dieſer Summe 
von dem ſonſtigen Einkommen beantragt, „weil es ſich 
bei der Jagd um eine dem Einkommen angehörende 
Wirthſchaftsrubrik handle, bei der die Betrliebskoſten 
vorweg abgingen.“ Die Ausgaben find indeß nach 
der Entſcheidung nur dann abzugsfähig, wenn es ſich 
um Ausgaben zur Erwerbung, Sicherung und Er⸗ 
haltung des Einkommens handelt, was wiederum zur 
Vorausſetzung hat, daß es ſich um eine wirth⸗ 
ſchaftliche Thätigkeit handelt, die überhaupt unter⸗ 
nommen und durchgeführt wird in der Abſicht, 
Einkommen zu erzielen. Dieſe Abſicht iſt nicht ſchon 
überall da anzunehmen, wo thatſächlich Einkommen 
eingeht; letzterer Umſtand iſt gleichgiltig, wenn dieſer 
ingang gegenüber der ganzen Bebandlung zurücktritt. 
Gewlß iſt die Jagdnutzung an ſich ein Theil der 
Nutzungen, die Feld und Wald gewähren, ſo daß ſie 
an ſich einen Theil des Einkommens aus Grund⸗ 
vermögen bilden kann und häufig bildet. Ebenſo aber 
beruht es auf allgemeinen Erfahrungen, daß die Jagd 
in zahlreichen Fällen Gegenſtand der Liebhaberei wird, 
daß auf die Erhaltung, Pflege, Vermehrung des 
Wildes, auf die Ausſtattung und den Schutz der 
Jagdgründe Koſten verwendet werden, die mit dem 
Ertrage der Jagd in keinem Verhältniſſe ſtehen, aber 
auch nach der Abſicht des Betheiligten in gar keinem 
Verhältniſſe ſtehen ſollen. Es handelt ſich dann garnicht 
um eine nutzbringende Verwertbung des Anlagekapitals; 
der Ueberſchuß der Ausgaben iſt kein zufälliger, kein 
Verluſt im wirthſchaftlichen Sinne; die Einnahmen 
werden vielmehr zur Nebenſache, während es in der 
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Einnahmequelle, das Jagdterrain, räumlich und ſeiner 
Beſchaffenheit nach, die Pflege ihrer Früchte (des 
Wildes) und die Art der Perception (der Jagdaus⸗ 
übung) ſo zu geſtalten, wie es den Anſprüchen und 
Neigungen des Elgenthümers entſpricht. In einem 
ſolchen Falle wird von dem Elgenthümer ein unter 
Umſtänden nutzbringender Wirthſchaftszweig in einen 
koſtſpieltgen Theil des Haushaltes umgewandelt. Das 
mit kommt er in Einnahme und Ausgabe für die 
Berechnung des Einkomens in Betracht. 

Dieſe Entſcheidung wird auf auf andere landwirth⸗ 
ſchaftliche Nebennutzungen entſprechende Anwendung 
zu finden haben, z. B. auf Geflügelzucht, Haltung 
von Rennpfſerden. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Jan. Nach der „Poſt“ ſoll Anton 
v. Werner vom Katſer beauftragt ſein, die Gedenk⸗ 
feier am 18. Januar im kgl. Schloſſe in einem Ge⸗ 
mälde zu verewigen, als Pendant zu ſeinem berühmten 
Bilde von der Kaiſerproklamation in Verſailles. 

— Zu der Gedenkfeier am 18. Januar hat, wie 
die „Nat. ⸗ Ztg.“ hört, auch der frühere Reichskanzler 
Graf Caprivi eine Einladung erhalten. Ob er ders 
ſelben Folge leiſten wird, iſt bis jetzt nicht bekannt. 
Der Kalſer hat der „Loge zu den drei 
Hammern“ in Halberſtadt. welche am vergangenen 
Sonntag das Feſt ihres 150 jährigen Be ſtehens unter 
zahlteſcher Theilnahme einhetmiſcher wie auswärtiger 
zettglieder feierte, ſein faſt lebensgroßes Bild in 
prachtwollem Rahmen zugehen laſſen. 

— Ueber die diesjährigen Ka ſermanöver weiß die 
„Köln. Ztg.“ in ihrer neueſten Nummer bereits eine 
ganze Reihe intereſſanter Mittheilungen zu machen. 
Danach ſollen nach der Intttative des Kaiſers die 
diesjährigen Kaiſermanöver ſich weſentlich von den 
früheren dadurch unterſcheiden, daß fi: von vornherein 
kriegsgemüäß geſtaltet werden. Dieſelben werden 
zwiſchen Bautzen und Görlitz ftar finden und recht 
hohe Anforderungen ſtellen. Auf der einen Seite 
ſtehen das 5 und 6 Corps unter dem Befehl des 
Grafen Wlderiee. auf der anderen Sette das ſächſiſche 
12. Corps und das 8. Corps unter dem Oberbefehl 
des Prinzen von Sachſen. Auf beſonderen Wunſch 
des Katſers werden für jede Armee Armeeſtäbe ge⸗ 
bildet, in deren Händen die Leitung verbleiben ſoll. 
Die „Köln. Zig.“ hebt beſonders hervor, daß in dieſem 
Jahre die Uebungen um jo mehr krieasgemäß werden 
geſtaltet werden können, als die Theilnahme von 
Fürſtlichkeiten an denſelben ziemlich beſchränkt ſein wird. 

— Die Budgeikommiſſion des Reichstages berieth 
den Poſtetat und nahm den Einnahmeanſotz unver⸗ 
ändert nach der Regierungsvorlage an, ebenſo wie die 
Reſolution Dr. Lingens, wonach an Sonn- und Feier⸗ 
tagen ausgenommen die Zett vom 18.—30. Dezember, 
die Packetbeſtellung nur im Wege der Eilbeſtellung 
= die Briefbeſtellung nur einmal am Tage erfolgen 
0 


— 


— Dem Abgeordnetenhaus wird ſofort nach Er⸗ 
öffnung das Leyrerbeſoldungsgeſetz zugehen. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im 
Deulſchen Reich für die Zeit vom 1. April 1895 bis 
zum Schluß des Jahres betrug 6442 779,20 Mk. gegen 
6 123 182.85 Mk. Einnahme in demſelben Zeitraum 
= REN, mithin eine Zunahme von 319596,35 

ar 


— Die „Berliner Correſpondenz“ ſchreibt: Für 
die ehemaligen Cantongeſängniſſe der Rheinprovinz iſt 
vom Miniſter des Innern im Einvernehmen mit dem 
Juſtizminiſter eine neue „Haus⸗ und Dienſtordnung“ 
erlaſſen, welche im Weſenklichen mit dem Reglement 
für die Gefängniſſe der Juſtiz⸗ Verwaltung vom 16. 
März 1881 übereinſtimmt. Dieſelbe tritt mit dem 
1. April d. J in Kraft. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt gegenüber den 
Aeußerungen einzelner englischer Blätter, durch welche 
dieſe ſich beſtreben, den Anſchein zu erwecken, als ob 
von deutſcher Seite entſchuldigende Erklärungen in 
der Transvaalfrage gegeben jeten, ſeſt, daß nach ihren 
In formationen von keiner maßgebenden Stelle eine 
derartige Erklärung nach London gelangt ſei. 

n dem Prozeſſe gegen den amerlkaniſchen 
Farmer Kneebs wegen Betruges, begangen dadurch, 


— 


daß derſelbe den beiten Traber „Bethel“ unter dm 


falſchen Namen „Nelly Kneebs“ in deutſchen Trab⸗ 
rennen laufen ließ, wurde Kneebs wegen fortgeſetzten 
verſuchten Betruges zu neun Monaten Gefängniß, 
1000 Mk. Geldſtrafe und 3 Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urtbeilt. Ferner wurde die Elnziehung des beſchlag⸗ 
nahmten Pferdes verfügt und der Angeklagte ſofort 
verhaftet. 

— Friedrich Haaſe war heute aus Anlaß ſeines 
50 jährigen Bühnenjubiläums und ſeines Bühnen⸗ 
abichteds Gegenſtand zahlreicher Huldigungen. Schon 
geſtern nach der Vorſtellung im Schauſpielhaus hatte 
das Kalſerpaar Haaſe in die Kaiſerloge befohlen. Der 
Ratjer überreichte ihm perſönlich ſein Bild in keſt⸗ 
barem Rahmen mit der Widmung: „In Erinnerung 
an den 13. Januar“, und ſprach zugleich mit herz⸗ 
lichen Worten ſeinen Dank aus für das. was Haaſe 
der Schauſpielkunſt geleiſtet. Heute überſandte die 
Intendanz des Weimarſchen Hoftheaters eine kunſt⸗ 
volle Adreſſe. Eine andere Adreſſe widmete ihm die 
biefige Geſellſchaft „Urania“. Aus Weimar, aus 


Wiesbaden und aus vielen anderen Orten Deulſch⸗ 


neten nahm einſtimmig die Geſetzentwürfe betr. die 
Schuldverſchreibungen auf den Inhaber und betr. 
Abänderung des Notariatsgeſetzes an. Hierauf wurde 
die Berathung des Etats der Staatsſchuld begonnen. 
Dazu liegt ein Zentrumsantrag Söldner u. Gen. vor, 
doß in der laufenden Finanzperlode eine Convertir⸗ 
ung von 120 000 000 Mk. der allgemeinen 4 prozentl⸗ 
gen Anleihe und von 967 000 000 Mk. der 4prozenti⸗ 
gen Eiſenbahnſchuld in eine 3 prozentige Schuld vor: 
genommen werden ſoll. Die Berathung dieſes An⸗ 
trages wurde nach einem längeren Bericht des Re⸗ 
ferenten Schubert auf morgen vertagt. 

Dresden, 14. Jan. Aus Anlaß des nationalen 
Gedenktages am 18. Januar wird Vormittags in der 
katholiſchen Hofkirche ein Tedeum celebrirt werden; 
der König und die Mitglieder des Königshauſes 
werden der Feier beiwohnen. Abends werden der 
König und die Königin den von der Bürgerſchaft ge⸗ 
planten Fackelzug vom Hoftheater aus 
nehmen. 

Mannheim, 14. Jan. Der frühere Staats⸗ 
miniſter und langjährige Präſident der zweiten 
Kammer, Dr. A. Lamey, iſt hier heute Nacht ge⸗ 
ſtorben. 

Beuthen, 11. Jan. Wegen Zweikampfs hatten 
ſich heute der Generaldirektor Nolda aus Neudeck, 
Kreis Tarnowitz, und deſſen Sohn, der Rechtskandidat 
Viktor Nolda aus Breslau, vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Die beiden Duelle fanden 
mit dem bei der gräflich Guido Henckelſchen Ver⸗ 
waltung thätigen Aſſeſſor Kinnemann ſtatt, und zwar 
zwiſchen dieſem und Generaldirektor Nolda am 
28. September v. Is., wobei letzterer von der Kugel 
an der Hütte getroffen wurde. Das Duell zwiſchen 
Aſſeſſor Kinnemann und Nolda jun. am 1. Oktober 
vorigen Jahres verlief unblutig. Das Urtbeil gegen 
Generaldirektor Nolda lautete auf ſechs Monate 
Feſtungsbaft, gegen den Rech'skandidaten Nolda auf 
Drei Monate Feſtungshaft. 


entgegen⸗ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 14. Jan. Das öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Mittelmeergeſchwader iſt von Saloniki nach Syra aus⸗ 
gelaufen. 

— Das Preisgericht hat den Grillparzer⸗Preis in 
Höhe von 2400 Gulden Gerhart Hauptmann für ſein 
Drama „Hannele“ zuerkannt. 

— Pfarrer Deckert, welcher angeklagt war, ſich 
durch aufhetzende Predigten gegen die öffentliche Ruhe 
und Ordnung vergangen zu haben, wurde heute, nach⸗ 
dem die Geichworenen ſämmiliche Schuldfragen ein⸗ 
ſtimmig verneint hatten, freigeſprochen. 

Budapeſt, 14 Jan. Der große Ausſtellungs⸗ 
Ausſchuß hielt unter dem Vorſitze des Vize Ober⸗ 
bü n germeiſters eine Conferenz ab, in welcher der An⸗ 
trag berathen wurde. die Bürgermeiſter ſämmtlicher 
Groß⸗ und Hauptſtädte Europas zur ungariſchen 
Millenniumsfeler enzul eden und zwar für die Zeit, 
zu welcher der Huldigungs⸗Feſtzug vor dem Kaiſer 
Frapz Joſef deftitren wird. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 14. Jan. Im Hermenegilde⸗ 
ſchacht brach beute Vormittag 113 Uhr aus nicht bes 
kannter Urſache ein Grubenbrand aus. Die Beleg⸗ 
mannſchaft verließ den Schacht, welcher ſſolirt wurde. 
Bsber find 15 Todte geborgen, während 17 Mann 
gerettet wurden. Es iſt ausgeſchloſſen, daß der Brand 
durch eine Exploſion 1 iſt. 

tali 


en. 

Rom, 14. Jau. Nach einer Meldung der „Agenzia 
Stefant“ unterzeichnete der König heute ein Dekret, 
durch welches Major Calliano, der Vertheidiger von 
Makalle, wegen ſeiner kriegeriſchen Verdienſte zum 
Oberſtlieutenant befördert wird. — Derſelben Agentur 
wird aus Maſſauah gemeldet, daß ein Brief Callianos 
an Boratiert die Meldung von dem heftigen Angriff 
am 11. Januar und in der vorhergehenden Nacht be⸗ 
ſtätig:; der Angriff wurde vollſtändig abgeſchlagen. 
Der Feind erlitt große Verlufte, während diejenigen 
der Italiener nur unbedeutend find. Kundſchatter Des 
richten, daß bis Sonntag Mittag der Angriff nicht 
erneuert wurde. 


Schweiz. 

St. Gallen, 14. Jan. Der Berwaltungsrath 
der vereinigten ſchwetzeriſchen Bahnen hat beute nach 
eingehender Berathung über die Lohnbewegung im 
Budget für 1896 150,000 Fres. mehr für die Er⸗ 
höhung des Enkommens der feſtbeſoldeten Beamten, 
40,000 Fres. mehr für die Nebenausgaben und Neu⸗ 
anſtellungen als im Budget des Vorjahres vorgeſehen. 
Für Tagelöhne find 40.000 Frcs. mehr eingeſtellt. 

— Der Bundesrath wird der Bundesverſammlung 
Geſetzentwürfe unterbreiten betreffend die Einführung 
der obligatoriſchen Kranken⸗ und Unfollverſicherung 
für unſelbſtändig erwerbende Perſonen. Der Bund 
ſoll ſich an dieſer Verſicherung finanziell ſtark bes 


thelligen. 
Frankreich. 

Paris, 14. Jan. Die Deputirtenkammer trat 
heute zuſammen; im Hauſe herrſchte große Ruhe. 
Der Alterspräſident Graf Maills hielt die bergebrachte 
Anſprache, worauf das Haus zur Wahl des Präſidenten 
ſchritt. Einziger Candldat für das Amt des Präſidenten 
iſt Briſſon, welcher mit 294 Stimmen gewählt wurde; 
abgegeben wurden 351 Stimmen. Zum erſten Vize⸗ 
präſidenten wurde Poincaré gewählt. Da die Wabl 
der drei anderen Vizepräſidenten zu keinem Ergebniß 
führte, iſt ein zweiter Wahlgang erforderlich. Nach 
der Wahl der Schriftführer und Quäſtoren vertagte 
ſich das Haus auf nächſten Donnerftag. 

— Der erſte Sekretär der deutſchen Botſchaft, 
Legationsrath von Schön, wurde zum Commandeur 
der Ehrenlegion ernannt. 

— Nach einer Depeſche des Generals Duchesne 
vom 6. ds. ſchelnt die Ruhe in Madagaskar überall 
wieder hergeſtellt zu ſein; die letzten Rebellen ſind 
nach Süden geflohen, wohin Truppen zu entſenden 
ſein werden. Die Lage in Tananarivo iſt befriedigend. 

Großbritannien. 

Glasgow, 14. Jan. Anläßlich der beute erfolgten 
Verleihung des Ehrenbürgerrechts von Glasgow an 
den Erſten Lord des Schatzes A. J. Balfour führte 
derſelbe aus, falls, was der Himmel verhüten möge, 
die Zeit kommen ſollte, wo England ſich wieder im 
Kampfe ums Daſein gegen ihm gegenüber aufgeſtellte 
Streitkräfte befinden werde, jo würden, das prophezele 
er, keine ſo bitteren Spaltungen unter den polttiſchen 
Parteien Großbritanniens herrſchen, wie zur Zeit der 
erſten franzöſiſchen Revolution. Schotten, Engländer 
und Irländer, ob fie in dem Inſelreiche oder in 
deſſen Colontien wohnten, würden die Parteiunter⸗ 
ſchlede vergeſſen. 


Bulgarien. 
Sofie, 14. Jan. 


grund angegeben werden und die Gejammtregierung 
mit der Regentſchaft betraut wird. — Die Sobranje 
tritt, wie urſprünglich in Ausſicht genommen, am 
21. Januar n. St. zuſammen. 

Serbien. 

Belgrad, 14. Jan. Der ſerbiſche Geſandte in 
London Mijatowitſch iſt zum Staatsrath ernannt, der 
ſerbiſche Geſandte in Nom Stelitſch iſt zur Verfügung 
geſtellt worden. 

Rumänien. 

Bukareſt, 14. Jan. Anläßlich des geſtrigen 
Neujahrsſeſtes empfing der König die Glückwünſche 
des diplomatiſchen Corps, des Clerus und der Be⸗ 
hörden. Ferner richtete der König einen Tages befehl 
an die Armee, der den Truppen für die erreichten 
Fortſchritte den Dank des Königs ausſpricht. Am 
Neujahrsabend fand ein glänzendes Ballfeſt im König⸗ 
lichen Schloſſe ſtatt. 

Spanien. 


Madrid, 14. Jan. Nach amtlichen Berichten aus 
Havanna haben einige kleine Zuſammenſtöße ſtattge⸗ 
ſunden; Maceo, welcher in der Vuelta Abajo iſt, wird 
von 5 Colonnen verfolgt. Der „Imparclal“ bringt 
die telegraphiſche Meldung von eſnem Gefecht des 
Bataillons „Tarragona“ gegen zweitauſend Rebellen 
in der Provinz Puerto Principe; der Feind wurde 
geſchlagen und hatte einen Verluſt von 12 Todten und 
Oberſt⸗ Lieutenant Mira iſt ver⸗ 


Türkei. 

Konſtantinopel, 14. Jan. Die geſtern aus 
Salonikt abgegangene zweite Diviſion des britiſchen 
Mittelmeergeſchwaders, beſtehend aus vier Panzer⸗ 
Wale und einem Kreuzer, wurde nach Alexandrette 
eordert. 


60 Verwundeten. 
wundet. 


Afrika. 

Bloemfontein, 13. Jan. Vom Volks raad 
würde eine Neſolutton angenommen, worin der Süd⸗ 
afrikaniſchen Republik zu jeder Zeit, wo es verlangt 
wurde, Beiſtand zugeſichert wird. worin ferner Proteſt 
gegen das Fortbeſtehen der Chartered Company als 
einer Gefahr für den Frieden Afrikas eingel-gt und 
der Anſicht Ausdruck gegeben wird, der Charter ſolle 
zurückgezogen und Rhodeſia durch Beamte der britiſchen 
Regierung oder der Stapfolonten regiert werden. 
Schließlich wird noch eine Garantie gegen Stö:ungen 
des Friedens durch Rhodeſias geſordeit. 

Johannesburg, 13. Jan. Morgen werden 
12 000 bewaffnete Burghers durch die Straßen reiten, 
um die Stärke der Republik zu demonſtriren. 


Aus den Provinzen. 


Konitz, 13. Jan. Geſtern eierte die bieſige 
Fleiſcherinnung das Zeit der Fahnenweihe. Um 
121 Uhr fand im Hotel Krebs die Weihe durch Herren 
Bürgermeiſter Eupel ſtatt. Nach einem feſtlichen Um⸗ 
zuge durch die Stadt, an welchem ſich ſämmtliche 
Innungen und Freunde des Handwerks betheiligten, 
vereinigte mon ſich zu dem Feſteſſen. Ihren Abſchluß 
fand die Feier durch einen „Innungsdall“ im Hotel 
Geccelli. Die Fahne, ein Kunſtwerk der Seidenft!derel, 
iſt im Geſchäfte des Herrn Raſch angefertigt worden 
und wird auf der Gewerbeausſtellung in Graudenz 
ausgeſtellt werden. Fa 

Pelplin. 13. Jan. Am Sonnabend Nachmittag 
ſtarb nach kurzem Krankenlager der Pfarrer Anhut 
in Dzierondzuo. Derſelbe wurde geboren 1836 in 
Open, Kreis Braunsberg, beſuchte das bieſige Prieſter⸗ 
ſeminar und wurde am 14. April 1867 ausgeweiht. 
Nachdem der Verſtorbene als Vikar in Kamin, 
Schlochau, Gruczuo und Leſſen thätig geweſen war. 
wurde er am 13. April 1871 auf die Pfarrei in 
Dzierondzuo inſtitulrt, wo er bis zu feinem Tode 
gewirkt bat. 

Graudenz. 14. Jan. Der erſt kürzlich aus der 
hieſigen Strafanſtalt entlaſſene ſchon oft beſtrafte 
Arbeiter Peter Michollak verſuchte geſtern in einem 
hieſigen Geſchäft eine Uhr zu verkaufen. Er erregte 
jedoch bei einigen Perſonen Verdacht, und zwei 
Männer verſicherten ſich ſeiner, um ihn nach dem 
Polizelbureau zu bringen. Unterwegs riß er ſich los, 
wurde aber von ſeinen Begleſtern wieder eingeholt. 
Mit offenem Meſſer ſetzte er ſich nun gegen dieſe zur 
Wehr und brachte dem Arbeiter Szymar sky zwei 
Stichwunden am Kopfe bel. Es gelang ſchließlich. ihn 
zu überwältigen und zur Haft zu bringen. Er wurde 
heute der Staatsanwaltſchakt überwleſen. Die Uhr, 
die er verkaufen wollte, iſt, wle ſich herausgeſtellt hat, 
Eigen hum elnes Handwerksgeſellen, Dem. fie vor 
Kurzem abhanden gekommen war. 

Thorn, 14. Jan. Die Nachricht, daß der Conditor 
St. infolge. eines Sturzes vom Rade den Tod geſunden 
hat, beftätigt ſich glücklicher Wetfe nicht. Thatſächlich 
war das Gerücht, das wohl in böswilliger Abſicht 
ausgeſprengt worden iſt, geſtern und vorgeſtern in 
weiteſten Kreiſen verbreitet. 

Neumark, 13 Jan. Herr Gutsbeſitzer Schmidt 


Marienwerder, 14. Jon. Die ſterbliche Hülle 
des Oberlandesgerichtspräfidenten Herrn Korſch wurde 
heute Nachmittag in der vlerten Stunde unter allge⸗ 
meinſter Theilnahme zu Grabe getragen. Die Kapelle 
der königl. Unteroffizſerſchule ſtellte die Trauermuſik. 
ihr folgte unmittelbar mit wehen der Fahne der Krieger⸗ 
verein. Die Orden und Ehrenzeichen des Verſtorbenen 
wurden von Herrn Oberlandesgerichtsrath Claaßen 
ouf ſeidenem Kiffen getragen. Weiter folgten in dem 
langen Trauerzuge Herr Oberpräſident von Goßler, 
Herr Senatspräſident Haſſenſtein und Herr Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Wulff an der Spitze der Beamten des 
königl. Oberlandesgerichts, Herr Reglerungspräſident 
v. Horn und die Beamten der Tönigl. Regierung, die 
Beamten des Amtsgerichts, Vertreter des Gymnaſiums, 
der Landſchaft, die Oſfizierkorps der königl. Unter⸗ 
olfizterſchule und der Artillerie⸗Abtheilung; zahlreiche 
Vertreter auswärtiger Juſtizbehörden, die Loge ꝛe. 
Die tiefempfundene Grabrede hielt Herr Superintendent 
Böhmer. — Der Landtag der Neuen Weſtpreußiſchen 
Landſchaft iſt nunmehr zum 30. und 31. d. M. ein⸗ 
berufen worden. Die Einladungen an die Herren 
Delegirten ſind bereits ergangen. 

Friedland a. d. Alle, 13. Jan. Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Koſney von hier wurde in der letzten Woche 
von der Strafkammer in Bartenſtein zu vier Wochen 
Gefängniß verurtheilt, weil er wiederholt Fleiſchtheile, 
die verdorben und zur menſchlichen Nahrung untauglich 
waren, verkauft hatte. Bemerkenswerth iſt, daß er 
die Fleiſchthelle nach Königsberg brachte und fie dort 
an einen Fleiſchermetſter und eine Fleiſchermeiſterfrau 
verkaufen konnte unter dem Vorgeben, ſie ſeien von 
tadelloſer Beſchaffey heit. 


Prinz Ferdinand hat bel 


hat heute ſein Gut Ruda an ei errn Kleiſt aus] man ihn mit vollſtem Recht 
Pommern für 140000 N 5 Se Interpreten Beethoven's bezeichnen muß. 


1 Dt. Krone, 13. Jan. Ein troſtloſes Ergebniß 
hatte eine am 6. d. M. bei S rotz abgehaltene Treib⸗ 


3 

lands trafen nz gr Blumenſpenden ein, von 

Verehrern und Verehrerinnen wurden ihm Kunſt⸗ | feiner Abreiſe ins Ausland, welche heute Vormittag] jagd. Von zwölf Schützen wurde ein einziger Haſe 

ſachen und Handarbeiten gewidmet. mit dem Orlentexpreßzuge erfolgte, eine Proklamation erlegt. 4 iger fe 
München, 14. Jan. Die Kammer der Abgeords | erlafjen, in welcher Famllienangelegenheiten als Reiſe⸗ G. Oſterode, 14. Jan. Der Beginn der Vor⸗ 


träge zum Beſten des Krlegerdenkmals iſt bis zum 
30. d. Mts. verſchoben worden, an welchem Tage 
Herr Profeſſor Dr. Schnippel „Ueber den Hermes 
von Olympia“ ſprechen wird. Der darauf folgende 
Vortrag ſoll am 13. Februar cr. ſtattfinden und zwar 
wird alsdann Herr Oberſtabsarzt Dr. Winter ‚Ueber 
Krankheitsſchutz in Haus und Familie“ reden. — Der 
Geſangverein „Sängerbund“ unternahm am Sonntage 
beim herrlichſten Winterwetter elne Schlittenvarthie 
nach unſerm Nachbarſtädtchen Liebemühl. Die luſtige 
Fahrt ging über das Eis des Pauſenſees nach dem 
„Rothen Kruge“ und von da die Chauſſee entlang 
durch die Forſt nach Liebemühl. Dort angekommen, 
wurde im Gaſthauſe „Zum Königlichen Hof“ Raſt 
gemacht und der übliche Caffee eingenommen und 
bald amüſirte ſich die junge Welt bei fröhlichem Tanz 
Abends erfolgte die Rückfahrt in ebenſo geordneter 
Weiſe wie die Hinfahrt. 

Frauenburg. 12. Jan. Heute fand die feierliche 
Einführung unſeres Herrn Pfarrers Kolberg in ſein 
neues Amt ſtatt. Kirche, Kirchenplatz und Pfarrhaus 
waren, ſoweit dle Jahreszeit es geſtattete, mit Tannen⸗ 
grün würdig geſchmückt. Als biſchöflicher Commiſſar 
fungirte Herr Probſt und Dekan Zagermann aus 
Elbing, die Feſtpredigt hielt Herr Erzprieſter Matern 
aus Braunsberg. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Jan. Um 
nach Sibirien zu kommen, legte vor einigen Tagen 
ein ruſſiſcher Soldat, der an 9 
ſtand, ſeine Militärkleider und Waffen ab, zog dürftige 
Bauernkleider an, die er ſich vorher beſorgt hatte und 
begab ſich auf preußiſches Gebtet, wo er verſchledene 
zollpflichtige Gegenſtände einkaufte. Mit dieſen 
Gegenſtänden ging er nach Rußland zurück, wurde 
von den ruſſiſchen Beamten angebalten, ſofort erkannt 
und nach Neuſtadt in die Tamoſchna gebracht. Das 
Motiv zu dieſer ſonderbaren That war Eltern⸗ und 
Geſchwiſterliebe. Bei ſeiner Vernehmung erklärte der 
Paſcherſoldat, daß er feine Verhaftung habe herbei- 
führen wollen, weil er wetß, daß er dann nach 
Sibirien komme, wo ſeine Eltern, die vor Jahren 
dorthin verbannt wurden, wohnen, und die er doch 
gern wiederſehen möchte. Sein Vater hat ſich gut 
geführt und iſt Aufſeher in einem Bergwerke Sibiriens. 
Ob nun wirklich der Wunſch des jungen Soldaten er⸗ 
füllt, ob er feine Eltern wlederſehen wird, iſt freilich 
ſehr fraglich. 


Poſen, 13. Jan. Am Sonnabend Vormittag be⸗ 


gab ſich der Maurer Max Hoffmann, der beauftragt 


war, einen Riß im Einſteigeſchacht des Hauptſammel⸗ 
kanals in der Schifferſtraße auszubeſſern, mit einem 
Arbeiter in den Canal und leuchtete, um den Schaden 
ausfindig zu machen, mit einer Lampe den Schocht 
ab. Hierbei erfolgte eine Exploſion von Grubengaſen, 
die ſich in dem Schacht angeſammelt hatten, wodurch 
der Maurer an Geſicht und Händen durch Brand⸗ 
wunden ſchwer verletzt wurde; der Arbeiter blieb un⸗ 
verletzt. Der Maurer wurde in das ſtädt. Kranken- 
baus gebracht. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und ee ee 
Elbing, 15. Januar 1896. 
uthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
16. 1 2a mit Sonnenſchein, Rieder⸗ 
ſchläge, windig. 

III. Abonnements Concert. Es iſt keine leichte 
Aufgabe für den Recenſenten, ein Concert Eugen 
d'Albert's zu beſprechen, eines Künſtlers, vor 
deſſen eminenten Leiſtungen die Kritik verſtummen 
muß. Das geiſtig durchdachte, fein abgerundete Spiel, 
die unbedingt ſichere Beherrſchung aller Klangſchattir⸗ 
ungen und nicht zum Mindeſten die Virtuoſität des 
Künſtlers mit ihrer blendenden Technik — das Alles 
vereinigte ſich bei dem geſtrigen Concert zu einem 
vollendeten Ganzen und machte die athemloſe Spann⸗ 
ung erklärlich, mit der das Auditorium den Vorträgen 
des gefeierten Piantſten lauſchte. Gleich ſprühenden 
Funken eniſtrömen unter feinen Händen die Töne dem 
Flügel, in vollendeter Klangſchönheit und zaubervoller 
Poeſie, mit ſtürmender Kraft wie brauſende Wogen 
durckflutben fie den Saal, um bald wieder im zarteſten 
Planiſſimo auszuklir gen — Eingeleitet wurde das 
Concert mit dem Präludium und Fuge D-dur von 
Bach in einer Bearbeitung E. d'Alberr's. Es folgte 
als 2. Programmnummer die Sonate op. 5 F-moll 
von Beethoven, die bedeutendſte Leiſtung des Künſtlers 
im geſtrigen Concert. Sowohl der Allegro assai- 
Satz der Sonate, wie des Andante con 
moto und Allegro ma non troppo wurden 
von ihm voll und ganz im Getſte des Com⸗ 
poniſten gefptelt und bewleſen, wie es dem Künſtler 
durch ernſtes Studium und warmes Mitempfinden 
gelungen iſt, ſich völlſg in die ſeellſche Stimmung 
Beethoven's hineinzuverſetzen. Jedenfalls zeigte Eugen 
d' Albert mit dem Vortrage dieſes Kunſtwerks, da 

als den derzeitig 


Von Nummer zu Nummer des umfangreſchen Pro⸗ 
gramms ſchien ſich das künſtleriſche Können des 
Virtuoſen zu ſteigern; das gehaltvolle Rondo A-moll 
von Mozart brachte der Künſtler in einer wohl uns 
erreicht daſtehenden Weiſe zu Gehör und bewies 
damit feine unzweifelhafte zeltgenöſſiſche Meiſterſchaft 
auf dem Gebiete der reproduzirenden' Kunft. Be⸗ 
ſondere Erwähnung verdient das Impromptu op. 90 
Schubert, ebenſo 

d' Albers: Präludium und Fuge aus 
op. 10, mit der er zeigte, daß er nicht 
nur der unbeſchränkte Beherrſcher der modernen 
Claviermuſik ift, ſondern auch den Vorzug hat, das 
werthvolle Gut einer regen Phantaſie zu beſitzen, die 
ihn zum ſtimmungsvollen Ausbau ſeiner muſikaliſchen 
Träumereien befähigt. Die Chopin'ſche Polonaiſe 
op. 53 mit ihrer wuchtigen Kraft, ebenſo das Nocturne 
69 von demſelben Componiſten, bewieſen den 
Künſtler als einen berufenen Interpreten Chopin'ſcher 
Muſik. Der dritte Theil des Programms brachte eine 
Compoſition Rubinſtein's: „Barcarole A-moll“ und 
Impromptu“ und 
Letztere Piece gab 
ſeine überwältigende 
gleich Brillantfeuer funkelnde 
Technik im hellſten Lichte ſtraylen zu laſſen. 
Das Auditorlum war geradezu hingeriſſen von dem 
ſeltenen Kunſtgenuß und veranlaßte den Künſtler durch 
einen Chopin'ſchen 
der gleichfalls auſ's 


Kaufmänniſchen Verein hielt geſtern 
b Vortrag über „Peſtalozzi. 


die eigene Compoſition 


Eugen 


op. 


zwei Liszuſche Werke: „Valse 
„Tarantelle, Venezia e Napoli.“ 
dem Künſtler reiche Gelegenheit, 


Virtuoſität, ſeine 


nicht endenwollenden Beffall, 
Wolzer als Zugabe zu Iptelen, 
Lebbafteſte applaudirt wurde. 

Im 


Herr Feuerſenger einen 


der Grenze auf Poſten } ſchick 


Redner entrollte ein Bild der Lau'bahn des große 
Pädagogen, beleuchtete ein vom Getſte der ee 
liebe getragenes Wirken in feinen mannigfachen Leber 8: 
lagen und ſprach dann über die Bedeutung Peſtalozzi's 
9 die heutige Volksſchulentwick⸗lung. Zu einer 
23 gab der beifällig auigenommere Vortrag 
eine Veranlaſſung und ſchlaß der Herr Vorſitzep de, 
an enge 15 enz gedankt, die 
’ ere € 
in 4 3 Angelegenheiten nicht zu 
er Elbinger Innungsau , 

im Gewerbehaule eine Gipung ag fehle dae den 
Vorſitzenden, Herrn Thlelhein, mit kuczen Worten der 
Begrüßung eröffnet wurde. Punkt 1 der Tagcs⸗ 
ordnung: Feſtſtellung der Innungsvertreter per 1896 
ergab, daß faſt gar keine Aenderungen gegenüber dem 
Vorjabre eingetreten find. Soweit die Qnortals⸗ 
verſammlungen der einzelnen Innungen noch 
1 ſtattgefunden haben, ſollen dieſelben 
bei der nächſten Ausſchuß ⸗Verſammlung auſ⸗ 
gegeben werden. Demnächſt verlas Herr Thielhein 
den Jahresbericht, aus welchem wir kurz entne men, 
daß der Ausſchuß 24 Mitglieder zählt, welche 
12 Innungen vertreten. Die ftatutenmäßigen Ber⸗ 
ſammlungen fanden vierteljährlich ſtatt. An Stelle 
des bisherigen Vorſitzenden Herrn Monatb, welcher 
im Vorjahre die auf ibn gefallene Wiederwahl anzu⸗ 
nehmen nicht geneigt war, wurde bei der vorjährigen 
Vorſtandswahl Herr Thielbeim als Vorſitzender gewähl'. 
Neu aufgenommen wurde die Müllerinnung. Ein Betz 
tritt des Innungsausſchuſſes zum deutſchen Innungs⸗ 
verbande wurde einſtweilen unterlaſſen, dagegen wurde 
auf mehrere geeignete Fachorgane abonnirt. Zur Be⸗ 
dung der Gewerbe⸗Ausſtellung in Königs⸗ 
berg hatte der Herr Negierungs „ Präſident 
eine Summe ausgeworfen, die unbemittelten Ge⸗ 
werbetreibenden, ſowie Geſellen und Lehrlingen die 
Mittel geben ſollte. die Ausſtellung zu beſuchen. 
Der an den Vorſtand des Innungs « Ausſchuſſes er⸗ 
gangenen Aufforderung um geeignete Vorſchläge wurde 
entſprochen und find dieſe. ſoweit fie genehmigt wur⸗ 
den, auch ausgeführt. In Betreff der Fortbildungs⸗ 
und Gewerkſchule kam es wiederholt zur 
Sprache, daß ſelbſt die nothwendigſten Abhaltungen 
der Lehrlinge vom Schulbeſuche zur Entſchuldigung 
beim Schulvorſtande nicht genügten. Man kam zu 
der Ueberzeugung, daß man ſich fügen müſſe, oder 
aber in beſonders dringenden Fällen die genaueſten 
Gründe zur Beurlaubung erbringen müſſe. Endlich be⸗ 
ſchäftigte das beſtehende Submiſſionsweſen eingehend 
den Ausſchuß und im Anſchluß hieran die Zwangs⸗ 
Junungs⸗Angelegenheit und der Befähigungsnachwets.— 
Der Ausſchuß nahm Veranlaſſung, ſich an der Petition, 
welche augenblicklich gegen den beſtehenden Geſetzentwurf 
betreffend die Bildung von Handwerkerkammern im 
„Allgemeinen deutſchen Handwerkerbunde“ vorbereitet 
wird, zu betheiligen. — Der Verleſung des Jahresberichts 
folgte der Kaſſenbericht: Darnach betrug der Beſtand vom 
Vorjahre 54.25 Mk., die Einnahme 18 Mk., zuſammen 
72,75 Mk.; die Ausgabe 8.25 Mk., bleibt Beſtand 64 Mk. 
Nachdem die Rechnungsprülung ſofort erfolgt, wurde 
dem Kaſſirer unter Dank Decharge ertheilt. — Die 
Berichte der einzelnen Innungen wurden zum Theil 
von ihren Vertretern mitgetheilt. — Hervorgehoben 
wurde von einigen derſelben, daß es erwünſcht jet, 
wenn der Innungs⸗Ausſchuß baldmöglichſt eine öffent⸗ 
liche Sitzung anberaume, zu der die Innuygs⸗ 
mitglieder durch die hieſigen beiden Zeitungen 
eingeladen werden ſollen. — Die Wahl des Vorſtandes 
fiel auf die Herren Thielheim, Monath, Goltz, Albrecht, 
Wilke, Löwe, Helnrichs. Die Verthellung der Geſchäfte 
wird in einer demnächſt anzuberaumenden Sitzung er⸗ 
folgen. — An der Petition an den Reichstag zu 
Gunſten des Geſetzentwurfes hinſichtlich des unlauteren 
Wettbewerbes, des Hauſirerweſens, des Submiſſions⸗ 
weſens und des Befähigungsnachweiſes betheiligt ſich 
der hieſige Innungs⸗Ausſchuß welcher 12 Innungen 
vertritt. Der genannten Petitlon find bis j itzt bereits 
1529 Innungen mit 157 414 Mitgliedern beigetreten. 
— Der Aufruf der Genoſſenſchaft für freiwillige 
Krankenpflege im Kriege wurde zur Sprache gebracht 
und auf eine demnächſt ſtattfindende öffentliche Ver⸗ 
ſammlung aufmerkſam gemacht. Darauf Schluß der 
Verſammlung. 

Der Verein Elbinger Gaſtwirthe hielt geſtern 
in der Bürgerreſſource unter dem Vorſitz des Hern 
Gerhard Reimer eine Hauptverſammlung ab, in welcher 
der Subdirektor des Allgemeinen deutſchen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Vereins zu Stuttgart, Herr Feix Now alk 
aus Danzig über: „Die geſeßzliche Haftpflicht dr 
Hotelbeſitzer, Reſtaurateure und Gaſtwirthe und deren 
Verſicherung“ ſprach. Redner erläuterte den Begr ff 
der geſetzlichen Haftpflicht, welche heuptſächlich auf dem 
Preußtſchen Landrecht baſirt. Die ſpäteren Geſetz. vom 
Juli 1871 und Jun 1884 bezweckten in ſozialer Hinſicht 
den Ausbau der grundlegenden Beſtimmungen des 
Landrechts und ſtellten die Haftpflicht im Allgemeinen 
auf, woraus ſich auch die erſt in letzter 3 t 
häufiger auftretenden Regreßanſprüche erklären. 
Die Gaſtwirthsbelrlebe, welche mit vielem Publilum 
zu verkehren haben, leiden am meiſten unter dieſer 
drohenden Gefahr, da Unkenntniß der örtlichen Ver⸗ 


ö bältniſſe, ſchlechte Bauart und mangelhafte Beleucht⸗ 


ung bäufig Urſache haſtpflichtiger Unfälle find. _ Garz 
beſonders hob Redner die Regreßpflicht hir ſich lich 
der eingebrachten Reiſeeffecten, Garderobenſtück⸗ c. 
gegenüber dem Publikum hervor und führte an, daß 
dieſe Regreßpflicht für Hotelbeſizer z. B. ſchon be⸗ 
ginnt, wenn ein Reſſender ſeine Eff ken an der Bahn 
dem Hausdiener übergiebt. Schutz gegen dieſe 
drohenden Gefahren für Körperverletzung und Br: 
mögensſchädigung bielet nun der Allgemeine Verſicher⸗ 
ungsverein zu Stuttgart, welcher in Elbing durch Herrn 
A. Drechsler vertreten wird, mit einer böchſt einfachen Ver⸗ 
ſicherung zu außerordentlich geringen Prämien. Der gen. 
Verein ſteht mit dem Gaſtwirthsverbande in beſonde⸗ 
rem Vertrags verhältniſſe und gewährt den Mitgliedern 
weitgehende Vergünſtigungen. Redner führte des 
Weiteren neben den civilrechtlichen Folgen auch noch 
die ſtrafrechtlichen Conſequenzen der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften aus. — An dieſen Vortrag knüpfte ſich, nach⸗ 
dem der Vorſitzende dem Redner ſeinen Dank aus⸗ 
geſprochen, eine lebhafte Discuifton, welche nach allen 
Seiten Klarheit verſchaffte und veranlaßte, daß eine 
größere Anzahl der anweſenden Mitglieder ſich zum 
Verſicherungs⸗Abſchluß veranlaßt 10). 

Stadttheater. Nachdem die beiden erſten Vor⸗ 
ſtellungen des „Onkel Bräſig“ mit Junker mann in 
der Titelrolle jewells ausverkaufte Häuſer erzielt haben, 
erſcheint es als eine glückliche Wahl der Direktion 
unſeres Stadttheaters. daß ſie auch für die morgen 
Abend ſtattfindende Abſchieds ⸗Vorſtellung des be⸗ 
rühmten Reuter = Darſteller's wieder „Onkel Bräſig“ 
angeſetzt bat. Wer Auguſt Junkermann als „Zacharlas 
Bräſig“ noch nicht geſeben hat, verſäume es nicht, 
dieſer Vorſtellung belzuwohnen — er wird es nicht 
zu bereuen haben! 

Zum Unterſchied von der im Bezirk Oppeln 


gelegenen Elſenbohnſtatlon gleichen Namens hat die 
dem Poſtamt Pr. Storgard unterstellte Poſtagentur 
in Summin fortan die zuſätzliche Bezeichnung „Weſt⸗ 
preußen“ zu führen. 

Patente ſind ertheilt auf einen gußeiſernen 
Rahmen mit angegoſſenen Trommelwellenlagern und 
angegoſſenem Strohvorladen⸗Untertheil für Häckſel⸗ 
maſchinen dem H. Hammerski, Sobbowitz Weſtpr. 
Auf ein fahrbares Buffet dem Robert Franz, Königs⸗ 


berg in Pr. 
fl Köntgß« 
Zugverſpätung. Der Courirzug von an 
berg, welcher hier 10 Uhr 4 Min. 158 22 155 2 


ſoll, hatte geſtern eine Verſpätung 
lütten. In Inſterburg mußte der e welcher 
während der Fahrt defect geworden war, ausgeſetzt 
werden und wurde das Gepäck in einen Wagen vierter 
Claſſe umgeladen, was die Verſpätung bervorrlef. 
Der Perſonenzug nach Danzig wartete hier die Ueber⸗ 
ab. 
bol den Gerichtsbeamten die Theilnahme an 
der Feler des 18. Januar zu ermöglichen, hat der 
Juſtizminiſter angeordnet, daß die für dieſen Tag an⸗ 
beraumten Termine aufgehoben und weder Zivil⸗ noch 
Strafſachen an dieſem Tage verhandelt werden ſollen. 

Die Eiſenbahn ⸗ Direktion Danzig hat ans 
geordnet, daß bei eintretender Kälte bis 12 Grad R. 
für das Fahrperſonal, welches längere ge im Dienft 
iſt, Warmbier oder Kaffee in einigen Bahnhofswirth⸗ 
ſchaften auf Koſten der Verwaltung bereit gehalten 
wird. Die betreffenden Bahnhofswirtbe ſollen vorber 
benachrichtigt werden, für wieviel Mann die Getränke 
am Zuge bereitzuhalten ſind. 

Fahnenflüchtig. Der Kanonler Buſan von der 
dritten Abtheilung des Artillerie ⸗ Regiments Nr. 35 
in Marienwerder hat ſich von feinem Truppentbeil 
entfernt und wird als fahnenflüchtig erklärt. Die 
Behörden find angewieſen, denſelben zu verhaften und 
dem Truppentheil zuzuführen. 

Perſonalien. Der bisherige ordentliche Profeſſor 
an der Univerſität zu Utrecht Dr. Anton Freiherr 
von Eiſelsberg iſt zum ordentlichen Profeſſor in der 
mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg 
ernonnt wo den. Der bisherige außerordentliche 
Profe ſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
zu Greifswald Dr. Alfred Gercke iſt zum ordentlichen 
Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden. 

Ueber die Eisverhältniſſe in den Nachbarhäſen 
liegen folgende Nachrichten vor: Memel: Seetief von 
Schmelz bis nach der See eisfrei; Pillau: Seetief 
eisfrei, Haffſchiffahrt geſchloſſen; Neufahrwaſſer: 
Hafen und Revier Treibeis, für Dampfer paſſirbar. 


Schwurgericht zu Elbing. 


Sitzung vom 15. Januar. 


Vor Beginn der Verhandlung theilte der Vorſitzende 
mit, daß die auf Sonnabend, den 18. d. M., anberaumte 
Verhandlung gegen den Korbmachermeiſter N aus 

arienburg wegen Meineides aufgehoben ſei und zwar 
aus dem Grunde, weil 2 Schreibſachverſtändige ver⸗ 
nommen werden müßten. Ferner hat der Juſtizminiſter 
angeordnet, daß mit Bezug auf die 1 es 
Tages des Neuerſtehens des Deutſchen Reiches alle 
öffentlichen Verhandlungen ruhen ſollen. 

Angeklagt ſind der Arbeiter Carl Gellmann, deſſen 

efrau Auguſte, geb. Jenkowski aus Neumark und der 
Arbeiter ilhelm Arendt aus Marienburg wegen 
Raubes. Sämmtliche Angeklagten ſind wegen verſchie⸗ 
dener Vergehen vielfach vorbeſtraft. Carl Gellmann 
und deſſen Ehefrau ſind beſchuldigt, am 17. Auguſt v. J. 
zu Marienburg auf einem öffentlichen Wege in der Nähe 
des Bahnhofs dem ruſſiſchen Arbeiter Joſeph net 
eine Taſchenuhr nebſt Kette mit Gewalt entriſſen zu 

aben Die Gellmann'ſchen Eheleute trafen an dieſem 

age den ihnen bekannten Arbeiter Gniſtowski, begaben 
jich binter den tlic zu Marienburg und tranken 
ort gemeinſchaftlich Schnaps. Ueber die weiteren Vor⸗ 
gänge hat Gniſtowski bei ſeiner eidlichen Vernehmung 
am 18. Auguſt ausgeſagt: Ich wurde ile inter⸗ 
rücks von einem fremden Manne überfallen, der mir 
mit Gewalt meine Taſchenuhr entriß und dann davon⸗ 
lief. In dem Angreifer, der ein graues Jaquet ge⸗ 
tragen, wollte er den Arbeiter Auguſt Schulz aus 
Willenberg erkannt haben. Schulz wurde darauf⸗ 
* in Unterſuchung gezogen, aber nach 4 Wochen ent⸗ 
aſſen, nachdem eine weitere de d en ſtatt⸗ 
gefunden und der Verdacht ſi auf die Gellmann's 
richtete. Gniſtowski, der an dem 
war, muß ſich in der Perſon des Thäters entſchieden 
geirrt haben. Zeuge Maurergeſelle Wiſchnewski, der 
in Begleitung des Arbeiters Schulz in der Nähe des 
Thatortes ſich befunden, will geſehen haben, wie die 
Frau Gellmann in einem Graben auf dem Gniſtowski 
gelegen und ihn ins Geſicht geſchlagen habe, daß er 
blutete; auch habe ſie verſucht, dem die Uhr zu ent⸗ 
reißen, wobei ihr Ehemann behilflich geweſen ſei. Der 
Telegraphiſt Abraham, welcher an dem fraglichen Ta 
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age ſtark angetrunken 
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Vermischtes. 

— Vom ruſſiſchen Großfürſten Thronfolger. 
Ueber die Lebensweiſe des Großfürſten⸗Thronſolgers 
von Rußland, der ſeit einigen Wochen an der Riviera 
Erholung von ſeinem ſchweren Lungenleiden ſucht, 
verlauten folgende Einzelheiten: Der junge Großfürſt 
bewohnt eine ſehr beſcheidene Villa in der ruhigen, 
von den Fremden wenig beachteten Ortſchaft La Turble, 
etwa eine Meile von Monte Carlo entfernt. Den 
ärztlichen Anweiſungen zufolge verläßt er täglich früh 
Morgens ſeine Villa, um entweder ganz allein, oder 
in Begleitung ſeines Erziehers, Baron Stakelberg, 
dem er außerordentlich zugethan iſt, einen langen 
Spaziergang am Meeresſtrande zu unternehmen. 
Lange und womöglich anſtrengende Promenaden find dem 
kranken Großfürſten überhaupt vorgeſchrieben. Nach 
Einnahme des Frühſtücks begiebt ſich der Großfürſt faſt 
täglich, diesmal aber ſtets in Begleitung des erwähnten 
Erziebers und ſeiner beiden Adjutanten, wieder zu 
Fuß nach Monte Carlos, wo er häufig im Palmen⸗ 
garten des Caſinos anzutreffen if. Von dieſer Stelle 
aus genießt er beſonders den prächtigen Ausblick ins 
Meer. Im Spielſaale erſchien er bisher nur ein 
einziges Mal. Da er höchſt einfach in dunklem 
Straßenanzug mit weichem Filzhut gekleidet iſt, ſo 
wird er wenig erkannt, worüber er boch erfreut iſt, 
da er das fortwährende Grüßen mit den hier 
weilenden Fremden vermeiden will. Ins Theater 
gebt er niemals, weil die Vorſtellungen in Nizza und 
Monte Carlo ſehr ſpät anfangen — um 9 Uhr 
Abends — und zumeiſt erſt nach Mitternacht enden, 
während dem kranken Zarenſohne jedes noch ſo kurze 
Verweilen in der kalten Nachtluft ſtrengſtens unter⸗ 
ſagt iſt. Deshalb bleibt er in Monte Carlo 
niemals länger als bis 4 Uhr Nachmittags, 
worauf er im Wagen die Heimfahrt nach La Turbie 
antritt. Gegen 8 Uhr Abends geht er bereits zu Bette. 
um am nächſten Tage dieſelbe Lebensweiſe aufzunehmen. 
Täglich nach ſeiner Rückkehr aus Monte Carlo tele⸗ 
graphirt er an ſeine Mutter und an den Taiſer 
Nicolaus über ſein Befinden, das ſich während ſeines 
Aufenthaltes an der Riviera ſo weit zu beſſern ſcheint, 
als dies bei ſeiner Krankheit überhaupt möglich if. 
Ob die Kaiſerin. Mutter von Rußland hierher kommt, 
iſt noch ungewiß. Sie möchte, wie in der Umgebung 
des Zarewitſch verlautet, ihren kranken Sohn wohl 
gern ſehen, in Petersburg ſcheint man aber das Er⸗ 
ſcheinen der Wittwe Alexanders III. auf franzöſiſchem 
Boden für wenig ee zu halten. Wenn 
5 kommt, ſo wird dies im ſtrengſten Incognito er⸗ 
olgen. 

— Schlimme Folgen des Schachſpiels. Daß 
übermäßige Beſchäftigung mit dem edlen Schachſpiel 
für die Geſundheit nachtheilig iſt, dürfte wohl allen 
Schachſpielern bekannt fein. Beſonders leidet das 
Nervenſyſtem darunter, und mehrere hervorragende 
Schachſpieler find bekanntlich zuletzt geiſteskrank ge: 
worden. Ein neuer Fall dieſer Art hat ſich in Kiew 
ereignet. Dort bat ſich der Buchhalter Kultſchtzkij. 
ein Oeſterreicher, aufgehängt. Nachträglech hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß Kultſchlzkij eintge Jabre vor feinem 
Tode von einer ſolchen Leidenſchaft für das Schach⸗ 
ſptel erfaßt wurde. daß er ſeine Stelle aufgab und 
ſich ſettdem nur mehr mit Schachſpielen befaßte. Er 
zwielte Tagelang und wenn er feinen Partner finden 
konnte, jo ſpielte er mit ſich ſelbſt. Infolge dieſer 
Lebensweiſe ſtellten ſich bei ihm mit der Zeit Nerven: 
zerrüttung, melancholiſche Gemüthsſtimmung und zu⸗ 
letzt Spuren von Geiſtesſtörung ein. 

— Die Wittwe des bei dem Untergang 
der „Elbe“ umgekommenen Großinduſtriellen Wal 
tber Schnell in Düren ſchenkte dem Vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein 20000 Mark. 

— Bei einem Lotterielooſehändler in Poſen 
war ein ziemlich elegant gekleideter Herr erſchſenen, 
der ſich Aſſeſſor v. Gebhardt nannte und ein Loos 
der Rothen Kreuzlotterie vorzeigte, das mit einem Ge⸗ 
winn von 1000 M. gezogen war. Der Looshändler 
zahlte dafür 900 M. und ſandte das Loos nach Berlin, 
wo ſich berausſtellte, daß er gefälſcht war. Vor kurs 
zer Zeit waren in Breslau durch einen ganz ähnlichen 
Schwindel mehrere Looshändler geſchädigt worden; es 
wird . — es dieſelbe Perſon e. 5 

5 e Verhandlung gegen den e an⸗ 
walt Dr. Fritz 2 dem Ebrengerichs⸗ 
hof in Leipzig, welche am 22. d. M. ſtattfinden ſollte, 
iſt vertagt worden. Der Angeklagte wird jetzt voraus⸗ 
ſichtlich öffentlich geladen werden, wonach im Falle 
jeined Ausbleibens auch in feiner Abweſenhelt gegen 
ihn verhandelt werden dürfte. 

— Frau Rechtsanwalt Friedmaun tritt in 


. h e 1 . 
auf einem Dienſtgange een e war, hat ebenfalls den nächſten Tagen in Hornhardt's Concertgarten 


macht wie det Zeuge Wiſchnewski. Der Bahn 
Barra hörte, wie Gniſtowski gerufen: „Jo A 
eig die Uhr genommen!" Bald darauf iſt Eav ge⸗ 
ommen, wurde vou Barra, ſowie von Bahnſchaffnern 
angehalten, worauf er die Uhr 1 Er will die 
Uhr dem Gellmann abgenommen haben in der Abſicht, 
dieſelbe der Polizei zu überliefern. Der Aufenthalt des 
tl hat nicht ermittelt werden können. 

ie Frau Gellmann fowie der Arbeiter Arendt ſind 


ferner be 
; 4 remden 
Mann in arienburg in 


einen Hut ſowie ein Portemonnaie mi 

gewaltſamer Weiſe Iortgenonmen 1 A 
geklagten leugnen hartn ig, dieſes begangen zu haben; 
Arendt will ſogar an dem Tage garnicht in Marienburg 
geweſen ſein. Zeugen aber behaupten aufs Beſtimmteſte 
geſehen zu haben, wie die Frau G. dem Unbekannten 
in die Taſchen gegriffen, während Arendt mit erhobe⸗ 
nem Stein drohend gegenüberſtand. Carl Gellmann 
wurde wegen ſchweren Raubes zu 5 Jahren Zuchthaus, 
5 Jahren hrverluſt, Auguſte Gellmann wegen deſſelben 
2 — in 2 Fällen zu 6 Jahren Zuchthaus, 
6 Jahren Ehrverluſt, Wilhelm Arendt zu 5 Jahren 
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


k Kunſt und Literatur. 


Große Anerk 5 
des Elb ennung erntet der frübere Direktor 
in Regensber Stadttheaters, Herr Franz Gottfcheid, 


Stadttheater n er 


Hilferufe vernommen und ä nliche . dee ge⸗ 


uldigt, am 8. September einem 


ega = 
aus. Gelegentlich der Auffehrung des- d au 


Bewei 
mit welch' regem Intereſſe das biefige 


8 — ſeinen e e ahr 
uns, über ſolche Erfolge des rührigen 
Direktors Gottſcheid berichten zu können. 


der Nähe des Gerichtsgebäudes 


mußte, 


einem Hamburger Spezialitätentheater, als Sängerin auf. 

— Die Vereinswuth treibt recht bübſche 
Blüthen. In einem Reſtaurant im hohen Norden 
der Stadt Berlin iſt ein Verein erſtanden, der den 
bezeichnenden Namen „Zur lahmen Lieſe“ führt. 
Mitglieder dieſer Bereinigung können nur ſolche Ber: 
ſonen werdeu, die ſchon mindeſtens einmal — ver⸗ 
hetrathet waren und geſchieden worden find. Der 
Zweck des Vereins iſt Pflege der „Junggeſelligkett“ 

— Die Medaillen und Diplome der 
Chicagoer Weltausſtellung ſollen nach einer 
Bekanntmachung des Schatzamtes der Vereinigten 
Staaten an die Ausſteller im Februar vertheilt 


werden. 

Genthin, 13. Jan. Ein trauriges Geſchick hat 
die Familie des hiefigen Poltzeiſergeanten W. ereilt. 
Dieſer klagte in einem hiefigen Reſtaurant über feine 
rheumatiſchen Schmerzen, worauf die Frau des Be⸗ 
ſitzers verſprach, ihm eine Einrelbung zu ſchicken. 
Zugleich ſollte ein hieſiger Fleiſchermeiſter W. zum 
Keſſelpuzen ein Mittel erhalten. Die beiden Flüſſig⸗ 
keiten wurden nun vertauscht. Als die Frau des Po⸗ 
lizeiſerganten die Einreibung in Anwendung brachte, 
wurde leider zu ſpät der verhängnißvolle Tauſch wahr⸗ 
genommen. Die ſcharfe, ätzende Flüſſigkeit (es ſoll 
Salzſäure geweſen ſein) beraubte den Armen ſogleich 
ſeines Gehörs, und iſt derſelbe bereits ſeinen qual⸗ 
vollen Leiden erlegen. Der ſeit Jahrzehnten bier 
thätig geweſene Beamte hinterläßt eine Wittwe mit 
11 Kindern. Auch die Frau trug Verletzungen davon. 

Das „Tournier am grünen Tuch“ auf 
24000 Points in Kerkaus Akademte, Equltable⸗Palaſt, 
ſchioß am Montag, dem 7. Splelabend, mit folgendem 
Stand: Woerz (16000 vererhalten): 18082, Kerkau 
(im Spiel): 8466. 

— Ein Wink mit dem Zaunpfahl. Carl 
Zeller, der Componiſt des „Vogelhändler“ und „Ober⸗ 
ſteiger“, der vor längerer Zelt erkrankte, befindet ſich 
auf dem Wege der Beſſerung, darf aber noch nicht 
arbeiten und bat vom öſterreichiſchen Unterrichts⸗ 
miniftertum — Zeller iſt Hofrath in dieſem Miniſterlum 
— einen neuerlſchen Urlaub von drei Monaten er» 
holten. Die Direktorin v. Schönerer, die für dieſe 

alſon auf ein Werk des Componiſten verzichten 
bat Zeller zu Neujahr eine Caſſette überſendet, 


deren Deckel brillant ausgeführte, auf „Vogelhändler“ 
und „Oberfteiger“ Bezug nehmende Bilder zeigt. Den 
Inhalt der ſehr großen Caſſette bildete eine ganze 


Menge — unbeſchriebenes Notenpapier. Der Componiſt 


hat den Wink verſtanden und hofft, der Direktorin 
das beſchriebene Notenpapier in nächſter Saiſon 
ſenden zu können. 

Eine merkwürdige Paſſion. In einem 
kleinen Städichen Oberheſſens iſt vor einigen Tagen 
ein alter, ziemlich wohlhabender Rentier (ebemals Ge⸗ 
richtsaktuar) geſtorben, der ſeit faſt 33 Jahren der 
Paſſion lebie, fürſtlichen Perſönlichkeiten des Ans und 
Auslandes, regierenden Häuptern wie Prinzen und 
Prinzeſfinnen, zu ihren Geburtstagen, zu Verlobungen 
ꝛc. ſeinen Glückwunſch zu ſenden. Bei Todesfällen 
fehlte er natürlich auch mit ſeiner Condolenz nicht. 
Die Dankſchreiben, die er erhielt, füllen mehrere große 
Kiſten. Was er an Porto- und Telegrammgebühren 
verausgabt hat, repräſentirt eine recht erhebliche 
Summe, ja ein kleines Vermögen. 

— Ein rieſiger Eispalaſt ist bei Truckee in 
Nordamerika in 10 Tagen errichtet worden. Er be⸗ 
ſteht aus einem mächtigen Holzbau mit 300, bezw 
200 Fuß hohen Thürmen. Das Holzwerk iſt überall 
mit einem dichten Drahtnetz überzogen und wiederholt 
mit Waſſer beſpritzt worden, welches bei der ſtarken 
Kälte geiror und das Ganze nun als compocte Eis⸗ 
maſſe erſcheinen läßt; der Effect iſt noch großartiger, 
als wenn das Gebäude aus ſoliden Eisblöcken auf⸗ 
geführt wäre. Große, mit Schnee bedeckte und voller 
Eiszapfen hängende Föhren und Tannen geben dem 
Ganzen, namentlich Abends bei bengaliſchem Lichte, einen 
maleriſchen Anblick. Im Innern des Eispolaſtes befinden 
ſich ein 160 Fuß langer Tanzboden, eine 800 Fuß lange 
Schlittſchubbahn, die nöthigen Reſtaurattonsräume, 
Garderoben ꝛc. Jeder Beſucher des „Eispalaſtes“ er⸗ 
hält ein „Gratis ⸗ Ticket“, welches zu einer Schlitten⸗ 
fahrt nach dem ſieben Meilen entfernten Donner Lake 
berechtigt. In Folge des Maſſenandranges veran⸗ 
ftaltet die Sonthern⸗Pocificbahn bereits Extrazüge zu 
ermäßigten Preiſen. Die Frage iſt nur, wie lange 
das durch Näſſe und Kälte geſchwächte Holzwerk den 
ungeheuren Druck des anhaftenden Eifed wird tragen 
können, ehe es zuſammenbricht und vielleicht Hunderte 
von Peiſonen unter feinen Trümmern begräbt. 


Telegramme. 


Berlin, 15. Jan. Nach der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ wird die Lippe'ſche Thronfolgefrage zunächſt 
im Reichstage nicht erörtert werden. Man wird viel⸗ 
mehr erſt die Entſchließung des Bundes ratys abwarten. 

Oldenburg, 15. Jan. Die Großherzogin hatte 
in der vergangenen Nacht wieder an fortwährender 
Schlafloſigkeit zu leiden. Wenn auch keine hervor⸗ 
ragenden Beſchwerden eintraten, jo iſt eine Veränderung 
zum Befſſeren heute doch nicht feſtzuſtellen. 

Bremen, 15. Jan. Der frühere Bankbhauskaſſirer 
Kramer wurde wegen Veruntreuung von 40.000 Mk. 
zu 4jährigem Gefängniß verurtheilt. 

Leipzig, 15. Jan. Der hier literariſch thätige 
Profeſſor Eduard v. Bamberg wurde auf Requifitton 
des Staatsanwalts in Wiesbaden wegen betrügeriſchen 
Bankerotts verhaftet. 

Wien, 15. Jan. Die hiefige reichs deutſche 
Colonie feiert den 18. Januar durch ein Feſteſſen. 

Genua, 15. Jan. In Teglia revoltirten gegen 
die Schließung mehrerer Baumwollenſabriken wegen 
Erhöhung der Einkommenſteuer 1000 Arbeiterinnen. 
Poltzei und Milttär mußten requlrirt werden. 

London, 15. Jan. Das „Reuter⸗Bureau“ meldet 
aus Prätorla, daß eine Unterredung zwiſchen dem 
Präſidenten Krüger und Robinſon ein befriedigendes 
Ergebniß bezüglich der Freigebung De. Jameſon's ge⸗ 
habt hätte, 

London, 15. Jan. Nach einer Reutermeldung 
aus Prätorta trat der Volksrath geſtern zuſammen, 
wurde aber nach kurzer Sitzung wieder aufgehoben, 
da wegen der herrſchenden Aufregung eine ruhige, 
leidenſchaftsloſe Geſetzgebung unmöglich ſei. Der 
Volksrath ermächtigte die Reglerung, die Artillerie um 
400 Mann zu vermehren und nahm eine Reiolution 
an, worin dem Oranje ⸗Freiſtaat und Robinſon der 
Dank für ihre Unterſtützung ausgeſprochen wird. 
Alsdann wurde eine Botſchaft des Präſidenten Krüger 
derleſen, worin derſelbe erklärt, die Regierung jet ſeſt 
entſchloſſen, die gebeiligten Rechte und Intereſſen der 
Republik zu wahren und denſelben feſte und ſichere 
Grundlagen zu geben. Hierauf wurde der Volksrath 
bis zum Mai vertagt. 

London, 15. Jan. Saltsbury drückte den Regier 
ungen von Auſtrallen telegraphiſch feinen Dank aus 
für die Verſicherung der palrlotiſchen Sympathie und 
der Unterſtützung. In dem Telegramm heißt es: 
Nichts kann uns größeres Vertrauen zur Aufrecht 
erhaltung unſerer Rechte geben, als wenn wir die 
Sympathien unſerer Cofonien haben. 

London, 15. Jan. Wie die „Times“ meldet, hat 
die Admiralität die erſten Schiffsbaufirmen aufgeſor⸗ 
dert, Angebote auf ſofort in Bau zu nehmende 10 
neue Kreuzer einzureichen. Die Admiralität hat ferner 
alle Firmen, welche Regierungsauſträge haben, erſucht. 
dieſen Arbeiten den Vorrang vor Privatarbeiten zu 
geben. 

London, 15. Jan. Das fliegende Geſchwader ft 
heute in Dienſt getreten. Commandant Contre-Admiral 
Dale hißte in Portsmouth auf dem Nelſon⸗Schiffe 


Victory zeitweiſe ſeine Flagge und ſpäter auf der 
Inflexitlle. s 
London, 15. Jan. Der Staatsſekretär des 


Innern, Redley, hielt geſtern in New⸗ Caſtle eine 
Rede, worin er die Zuverſicht ausſprach, daß die 
Venezuela⸗Angelegenheit einen befriedigenden Abſchluß 
finden werde. Redley führte weiter aus, Jameſon's 
Einbruch in Transvaal ſel unverantwortlich und un⸗ 
gerechtfertigt. Die Regierung werde an der Convention 
von 1884 feſthalten, ſei auch gleichzeitig entſchloſſen, 
die Rechte anderer Mächte nicht zu beeinträchtigen 
Redner forderte dann die Bevölkerung zur Eintracht 
auf in dem Vertrauen, daß aus dem jetzigen Uebel 
Gutes entſprießen werde. 
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London, 15. Jan. Nach einer dem Colonlalamt 
zugegangenen Depeſche hat ſich das Befinden des 
Prinzen Heinrich von Battenberg gebeſſert. — Eine 
andere Depeſche an das Colonialamt meldet: Robinſon 
ſchloß eine Vereinbarung mit Transvaal ab wegen der 
Verſchſckung der Gefangenen nach Natal. 

Madrid, 15. Jan. Nach einer Heraldo⸗Meldung 
aus Havanna hat Gomez mehrere Dörfer in der Um⸗ 
gegend Havanna's in Brand geſteckt, auch einen Angriff 
verſucht, wurde aber zurückgeſchlagen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. Jan. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom 14.1. 15.1. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . 1106,00 | 106,00 
3½ pCt. „ 7 RR 104,70 | 104,70 

3 pet. „ 2 99,10| 99, 
4 pCt. Preußiſche Conſols 105,80 105,90 
3½ pCt. „ * a 104,7 |104,70 
3 pCt. 1 1 22 9920 990 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,70 100,96 
3½ pet. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,70 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . 102,90 103 00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,00 | 103,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 168 30 168.25 
Ruſſiſche Banknoten z . 32:1 882,80) 212,10 
4 pCt. Rumänier von 1890. 8760 87,70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. —.— —.— 
4 pCt. Italieniſche Gold rente 84,5% 84,70 
Disconto-Commandit.. 204,50 205,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121,00 120,75 

Produkten ⸗Boör e. 

3 vom „ 
en Janu ann —— 
* Nat „„ r eee 
8 150,70 150.70 
Roggen Januar 121,50 121,20 

Dien le 124 20 | 124, 
a 125,00 | 125,00 

Tendenz: ſtill. 

etroleum loco . . 2240| 2240 
üböl Mai 46 90 46 70 
Oktober . 4690| 46 70 
Spiritus Januar 3737 37.2) 


Königsberg, 15. Jan. 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt 0 50,00 4 Geld · 

Loco nicht contingentirt . 30,50 „ Geld. 

. Danzig, 14. Jan. Getreidebörſe. 

Weizen 


(p. 745 g Qual.-Gew.): unver. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. ochbunt und weiß 146 
A 142 
Tranſit ee ee und weiß 109 
* 108 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 146,50 
ranſit 1 112,09 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 144 
Roggen (714g Qual⸗Gew.): under, 
uc win 0 ech, pre ser are 12 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . 76,00 
oh April-Mai . . er ; 15,50 


Tranſit % F 
Regu 1 3. freien Verkehr 
(600 — 700 h)) 


erte große 8 ls 
leine (625—660 gh) ) 95 
Hafer, inländiicher . i 101 
rbſen, inländiſche 110 
7 Tranſit 92 
Rübſen, inländiſche 170 


Glasgow, 14. Jan. (Schlußkurſe.] Mixed numbers 
wartrans 45 sh sr d. I BR 


von 24 Professoren 
der Medioin geprüft 
und empfohlen, haben ſich 
die Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen 
wegen ihrer unübertroffenen, 
zuverläſſigen, angenehmen, 
dabei vollſtändig unſchäd⸗ 
lichen Wirkung gegen 


Leibes- Verstopfung 


(Hartieibigkeit), ungenügenden Stuhlgang 
und deren unangenehme Folgezuſtände, wie Kopf⸗ 
ſchmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, Schwindel, 
Unbehagen, Appetitloſigkeit ꝛc. einen Weltruf er⸗ 
worben. Nur 5 Pfennige koſtet die tägliche An- 
wendung. 

Erhältlich nur in Schachteln zu M. 1.— in 
den Apotheken. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt ſchen Schweizerpillen find Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr. Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 

Depöt: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fiſcherſtr. 45,46. 


IE u oO BED U 
Stadt Theater 
N den * Jauuar 1506: 


Letztes Gaſtſpiel 
August Junkermann 


Onkel Bräſig. 


Lebensbild in 5 Akten nach Fritz Reuter's 
„Ut mine Stromtid“. 


Freitag, den 12. Januar 1896: 


Bei halben Kaſſenpreiſen: m 
Kean 


oder: 


Genie und Leidenschaft. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 8 Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden 
unſere innig geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante 


Frau Fanny Goldstein, 


geb. Loewenstein, 


im 80. Lebensjahre. 


Elbing, den 14. Januar 1896. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 16. d. M., Nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe, Lange Niederſtr. 2, ſtatt. 


Tages⸗Ordnung 
| zur 
Stadtuerordneten⸗Sitzung 


am 17. Jannar 1896. 


1) Den Bau 
Gebäudes. 

2) Gehaltszulage für eine Lehrerin. 

3) Unterſtützung. 

4) Den Rathskeller betreffend. 

5) Die Gehälter der Nachtwächter be⸗ 
treffend. 

6) Rechnung der Pott⸗-Cowle'ſchen 
Stiftung per 1894. 

7) Abſchluß der Sparkaſſe pro Dezem⸗ 

ber v. Js. 


des Feuerwehrdepot⸗ 


8) Vertretungskoſten für eine Lehrerin. 

9) Etat für die Kaſſe des Realgym⸗ 
naſiums pro 1896/99. 

10) Wahl eines Vorſitzenden und eines 
jtellvertretenden Vorſitzenden für 
das Gewerbegericht. 

11) Ergänzung der Neumeſſungskarten. 

12) Neuwahl eines Vorſtehers der 
V. Mädchenſchule. 

13) Errichtung einer 
Elbingfluß. 

14) Abſchluß der Kaſſe des Leihamts 
pro Dezember 1895. 

15) Wahl eines Schiedsmannes für den 

VII. Bezirk. N 

16) 1 8 zur Liſaine⸗Feier in Marien- 

ur 


Güterhalle am 


17) Etat für die Kaſſe des George⸗ 
Hoſpitals pro 1896,99. 

18) Jahres⸗Rechnung des Leibrenten⸗ 

e ſtifts pro 1894/95. 

19) Etat des Pauper⸗Knabenſtifts pro 
1896/99. 

20) Haftpflichtverſicherungs⸗Vertrag. 
Elbing, den 14. Januar 1896. 
Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 

gez. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Januar 1896. 
Geburten: Fabrikarbeiter Otto Dom⸗ 
browski T. — Maurergeſelle Gottfried 
Mattern S. — Tiſchler Adalbert Roh⸗ 
werder S. — Zimmergeſelle Jacob 
Werner S. — Hausdiener Carl Froſt T. 
Aufgebote: Tiſchlermeiſter Martin 
Prütz mit Maria Tellbach. 
Sterbefälle: Schneider un 
Rauſchenbach 76 J. — Kaufmanns⸗Ww. 
Fanny Goldſtein, geb. Loewenſtein, 79 J. 


Auswärtige 
Familieunachrichten. 
Verlobt: Frl. Sofie Börner⸗Carthaus 
mit Herrn Bau⸗Techniker Adolf Voß⸗ 
Graudenz. Frl. Elly Siewert⸗ 
Königsberg mit dem Landwirth und 
Lieutenant d. Reſ. Herru Victor von 
Baehr⸗Trakehnen. — Frl. Julie Gaſtell 
mit Herrn Buchhändler Willy Schnock⸗ 
Königsberg. — Frl. Johanna Sa⸗ 
dowski⸗Skungirren mit Herrn Victor 

Jenett⸗Inſterburg. 

Geboren: Herrn A. Groß⸗Danzig T. 
— Herrn Amtsrichter Schultz⸗Schlochau 
Weſtpr. S. f 

Geſtorben: Frl. Math. Wernich⸗Danzig. 
— Herr Reinhold Hempel⸗Danzig. — 
Wittwe Laura Beſtvater, geb. Beer 

mann⸗Danzig. — Herr Bürſtenfabrikant 
Carl Richter⸗Dirſchau. — Frl. Ida 
Heyn⸗ Bromberg. — Frl. Auguſte 
Perſohn⸗Garnſee. — Herr Wilhelm 
Kleinfeldt⸗Königsberg. — Herr Kauf⸗ 
mann Wilhelm Makrocki⸗Tilſit. — 
Herr Julius Pudor⸗Stettin. 


Liberaler Verein. 
Mittwoch, den 15. Januar, 
Abends 8˙% Ahr. 
Donnerstag: Liedertafel. 


οο οτοοτοοοοτοοοοο D 


ünſtliche Zähne 


J unter mehrjähriger Garantie, 5 
8 Plombiren ꝛc. 


— 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 5 
O O οο IVO 
“ale kreuzs., v. 380 M. an. 
1anınoSs, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
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Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 6. Januar 
1896 iſt an demſelben Tage unter Nr. 
134 in unſer Prokurenregiſter einge⸗ 
tragen, daß der Molkereibeſitzer Her- 
mann Schroeter für ſeine Firma 
H. Schroeter, Molkerei Elbing, 
Nr. 835 des Firmenregiſters, dem Fräu⸗ 
lein Wilhelmine Goss in Elbing 
Prokura ertheilt hat und unter Nr. 129 
vermerkt, daß die dem Fräulein Ida 
Goss für daſſelbe Geſchäft ertheilte 
Prokura erloſchen iſt. 

Elbing, den 6. Januar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
E Ich verſende als Specialität ® 


meine 
Schl. Gebirgshalbleinen 
74 cm breit für 13,00 Mk., 80 em 
breit 14,00 Mk., meine 


Schl. Gebirgsreinleinen 


76 em breit für 16,00 Mk., 82 em 
breit für 17,00 Mk., das Schock 
33½ Meter bis zu den feinſten Qual. 
Viele Anerkgs.⸗Schr. 
Spec. Muſterbuch von ſämmt⸗ 
lichen Leinen, Artikeln, wie Bett⸗ 
züchen, Inlette, Drell⸗, Hand⸗ 
und Taſchentücher, Tiſchtücher, 
Satin, Wallis, Pique, Parchend 
2c. ꝛc. franco. 
J. Gruber, 


Ober ⸗Glogau i. Schleſ. e| 


„Gitta“ 
Hochfeine G-Pfennig- 


Gigarre 


pro 100 Stück 
nur Vier Mark 


versendet 


M Haufe, Cigarren. Fabrik 


Brettnig (Sachsen). 


Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Ein feines Hotel 


mit gut. Reiſendenverkehr, flott. Reſtau⸗ 
ration und guten Baulichkeiten, womögl. 
in kath. Gegend, wird d. mich v. ſof. zu 
kaufen geſucht. Julius Herrnberg, 
Allenſtein. 


— [—j— , , 6 — 
1Mühlengrundllück, Holländer, 
mit fünf kulm. Morgen Land, vielem 
Mahlgut, alles neue Gebäude, unweit 
von Elbing, hart an der Chauſſee in 
der Niederung, ſoll krankheitshalber mit 
allem lebenden wie todten Inventar 
preiswerth unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
ungen verkauft werden. 

Auskunft erth. E. Runde, Elbing, 
Altſt. Grünſtr. 21b. Daſelbſt ſind noch 
mehrere ſtädt. Grundſtücke, gut ver⸗ 
zinsbar, mit auch ohne Garten, zu erfr. 
— — — — — 


Mein Grundſtück 


von 100 pr. Morgen Land, unter beſter 
Kultur ſtehend, nebſt Wohn- und Wirth⸗ 


ſchafts⸗ Gebäuden, Inventar ꝛc. ferner 


»Geſhäſts⸗Grundſtüch 


Gaſthaus, lebhaftem Material-Geſchäft 
mit Schank, Bäckerei de., will ich krank⸗ 
heitshalber im Ganzen oder getheilt 
verkaufen. F. Fast, Alimark, 
Kreis Stuhm. 


Intelligenter, tüchtiger 


Reiſender 


ſucht Stellung für Zigarren, Wein, 
Spirituoſen, Seife ꝛc. Gefl. Off. sub 
3300 poſtlagernd Willenberg Opr. 
erbeten. 


An unſere Mitbürger! 


Alle Deutſchen Gaue rüſten ſich, den 18. Januar, den Tag der Wieder⸗ 


aufrichtung des Deutſchen Reiches, feſtlich zu begehen. Was der Deutſche Jahr⸗ 
hunderte lang vergeblich erſehnt, wovon Studenten, Turner Schützen und Sänger, 
ja das geſammte Deutſche Volk geſchwärmt und geſungen hatten, erreicht und 
vollendet wurde es an dem Tage, an welchem König Wilhelm von Preußen im 
Prunkſaale des Schloſſes zu Verſailles die ihm von den Fürſten und Völkern 
Deutſchlands dargebrachte Kaiſerkrone annahm und feierlich zum Deutſchen Kaiſer 
ausgerufen wurde. Und wem war dieſes herrliche Ergebniß des großen Krieges 
zu verdanken? Neben der Weisheit des greiſen Königs und ſeiner Feldherrn 
und Rathgeber — dem Opferſinn des Deutſchen Volkes, der Tapferkeit und dem 
Heldenmuth feiner. Söhne. Hat Kaiſer Wilhelm den ſtolzen Bau aufgerichtet, jo 
iſt er zuſammengekittet mit dem edelſten Blute der Deutſchen Nation. Dieſen 
vaterländiſchen Gedenktag mitzufeiern wird daher auch das ſtets vaterländiſch 
geſinnte Elbing nicht verſäumen wollen. 

Es iſt in Ausſicht genommen, den 18. Januar insbeſondere durch einen 


Abends 8 Uhr 


in den Sälen der Ressource Humanitas (Kaſino) zu veranſtaltenden 


Fest-Commers 


feſtlich zu begehen. 

Zur Deckung der entſtehenden Unkoſten wird ein kleiner Beitrag durch 
Ausgabe von Eintrittskarten erhoben. Eintrittskarten ſind zum Preiſe von 
50 Pf. erhältlich in den Conditoreien von Maurizio & Co. und Selck- 
mann, in den Cigarrenhandlungen von C. F. Krause und Cajetan 
Hoppe, bei S. Bersuch Nachfolger (Inh. Nadolny) und bei dem 
Oeconomen der Ressource Humanitas. 

An unſere Mitbürger in Stadt und Land ergeht die herzliche Bitte, den 
18. Januar zu einem allgemeinen Feſttag zu geſtalten, für einen entſprechenden 
Schmuck der Häuſer Sorge zu tragen und ſich möglichſt zahlreich an dem 


Fest-Commers 


Heil Kaiſer und Reich! 


Boch. Bückling. Dr. Contag. Delion. Dr. Deutsch. 
Dorendorf. Elditt. Etzdorf. Florian. Fröhlich. Dr. Gronau. 
Geick. Haensler. Dr. Hantel. Horn. G. Krause. Krieger. 

Kuntze. Krumbhorn. Lackner. Lehmann. Lehmkuhl. 
Loewenstein. C. Meissner. Mitzlaff. Dr. Nagel. Netke. 
Panitzki. Peters. Rudorff. Sallbach. Schütze. 0. Siede. 

Zagermann. Ziese. 


nr ae 
Ostern in Jerusalem. 


Billige Drient-Reise 


Triest — Cortu — Patras — Athen — Piräus — | 
Beirut — Damaskus — Baalbek — Haifa — 
Karmel — Nazareth — Tiberias — Capernaum — 
Jaffa — Jerusalem — Todtes Meer — Jordan — 
Port Said — Jsmailia — Cairo — Memphis — 
Sakkara — Pyramiden — Alexandrien — Triest. 


Abfahrt 23. März. Reisedauer 30 Tage. 
nach Lage der Cabine incl. Verpflegung, Hötels I. Ranges, 
Wagen, Reitthiere, Besichtigungen, Trinkgelder etc. 


650 resp. 750 Mark. 


Illustrirtes Programm und Bedingung gegen 25 Pfg. in Marken zu 
beziehen durch 


Gustav Böhme jr., Leipzig, 


Bureau für Orient-Reisen, 
Hainstrasse 2, Ecke Markt. 


Direete Billets nach allen Häfen des Orients, Japan, China etc. 


zu beteiligen. 


Preis je 


5 f . No 
. Bestes Röstver fahren 
der Welt. 


\ Unbedingte Garantie für 2 
4 feinste Qualität. r 
e 


— Verband 
Deutscher 
Kaffee- Importeure 


und Kaffee-Rösterei-Besitzer 
„HANSA. 


Bekanntmachung. 


Die Ziehung der Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
mit 6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne von 
50,000 Mark, 20,000 Mark, 10,000 Mark u. ſ. w., 
findet vom 7.—10. Februar d. J. öffentlich vor Notar 
und Zeugen zu Metz ſtat. Looſe & 3,30 Mark (Porto 
und Liſte 20 Pf. extra) verſendet noch 

Die Verwaltung 
der Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie in Metz. 


—— ——. ß TE en 
1 In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel, Cigarren⸗Handlung. 


Ein Reiſender 


Das Haus Junkerſtr. 38, zu 
jeder Geſchäftsbranche geeignet, krank⸗ 
heitshalber zu verkaufen, evtl. das ſehr 
3 


Agenten, 


welche Privatkunden beſuchen, gegen hohe 
Proviſion für mal prämiirte neuartige 
Holzroul. u. Jalouſien geſucht. 


und Tütenfabrik wird zum ſofortigen 
Autritt geſucht. 
Offerten sub L. 


nüchternen 


Meiereigehülfen, 


Bi mit Referenzen an a > gau e 5 

Jal.⸗Fabr. in Wünſchelburg i. „] butter vertraut ſein muß. * 

Etablirt 1878. Größtes Etabliſſement Ph. 19 din 

dieſer Branche. Saßzen bei Reichenberg Oſtpr. 


für eine größere Papiergroßhandlung 


305 in der Exp. d. Ztg. 
Suche zum 1. Februar einen tüchtigen, 


der mit der Herſtellung von ff. Tafel⸗ 


Rüucherheringe. 


— Jullns Arke. 


osen- 


Schutzmarke) 


Santelöl-Kapseln 


heilen Blas eD- und 


Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) 

ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 
schreiben beweisen. 
Flacon 

zu 2 u. 3 Mk. 
In Elbing nur in der 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


R 


2 kinderl. Leute ſuchen zum 1/4. 2 
eine Wohnung 
von 2 Stuben, heller Küche, Waſſerl. zc., 
möglichſt im Centrum der Stadt belegen. 
Off. i. d. Exp. d. Ztg. sub L. 19 erb. 


——ä ẽ —bäſ — ll. 
Sonnenſtr. Tal, 2 Tr., an kinderl. 
Einw. z. 1/4. zu verm. 3 Z., Balkon, Garten. 


Ein Eckladen in beſter Lage 


in Dt. Krone, in welchem ſeit vier 
Jahren ein Uhrengeſchäft betrieben wird, 
iſt vom 1. Juli 1896 ev. mit Wohnung 
zu vermiethen. 

Das Lokal eignet ſich auch zum 
Blumengeſchäft, Raſirſalon, Zigarren⸗ u. 


Schreibmaterialien⸗Geſchäft ꝛc. 2c. 


Dit. Krone hat Gymnaſium, Bau⸗ 
gewerkſchule u. Präparandenanſtalt. 
M. Apolant's Wwe., 
Dt. Krone. 


Malulatur 


(ganze Bogen) 


ſt wieder zu haben in der f 


Exped. der ⸗Altpr Ztg. 


Suche für mein Putz⸗, Kurz⸗ und 
Galauteriewaaren⸗Geſchäft eine 

erfahrene junge Dame 
als Verkäuferin zu engagiren. Offerten 
mit Gehaltsanſpruch bei freier Station 
und Angabe bisheriger Thätigkeit erb. 
A. M. Nitsch, Darkehmen. 


Eine tüchtige, chriſtliche 


Verkäuferin 


ſuche . ni und Kurz⸗ 
waarengeſchäft. Offerten mit Photogr. 
und Gehaltsanſpr. erb. L. 10 ner, 

Sensburg. 


Für meine Eiſenwaarenhandlung 
ſuche für ſofort einen mit der Branche 
kundigen und umſichtigen 


Commis 
mit ſchöner Handſchrift. Bewerber 
wollen ihre Photographie mitſenden 
und Anſprüche angeben. . 
J. Broh, Danzig. 


Zum ſof. Eintritt jüng. 

g Zeug. ii em. 

geſucht. Zeugn.⸗Abſchr., Gehaltsanſpr. 

poſtlagernd W. 20, Neuſtettin. 
Agenten⸗ und dergl. Offer. nicht erwünſcht 


Muſiker⸗Geſuch. 
Zwei Muſikgehilfen 
Bass und Tuba, 
Clarinette und Tenorhorn 
ſucht E. Kohn, Kapellmeiſter, 
Mühlhauſen, Kreis Pr. Holland. 


Einige Ciſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
REINE: Andree, 
U 


bing. 


aoꝛ nn 
Danziger Stadt⸗Theater. 
Donnerſtag, den 16. Januar: Charley's 
Tante. Schwank. Hierauf: 
Penſion Schöller. Schwank. 
Freitag, den 17. Januar: Auftreten von 
Antonia Mielke als Gaſt für 
die Saiſon. Lohengrin. Oper. 
Sonnabend, den 18. Januar, Nachmittags 
3½ Uhr: Kinder⸗Vorſtellung bei 
ermäßigten kater enbrödel 
oder Der gläſerne Pantoffel. 
Weihnachts⸗Komödie. 
Sonnabend, den 18. Januar, Abends 
7 Uhr: Feſt⸗Vorſtellung. Zu 
Beginn: Jubel ⸗ Ouverture. 
Hierauf: Prolog. Hierauf: Wie 
die Alten jungen. Luſtſpiel 
von Carl Niemann. 


‚ 


Wege des Schiclals. 


Original⸗Roman von Heinrich Norbert. 
Nachdruck verboten. 


„Gieb mir Dein Händchen,“ fuhr er fort, 
„damit ich Deinen Namen hineinfchreiben kann.“ 

5 Fr ihm die Hand. 

r zeichnete auf ihren Hand in „L. 

v. R.“ mit dem Finger. eee 

Aber zum zweiten Male ſchüttelte die Dame 
energiſch den Kopf. a 

„Du irrſt, Domino,“ ſagte ihr Begleiter, 
„Du ſiehſt, die Dame kennt Dich nicht, ebenſo⸗ 
wenig, als ſie von Dir erkannt wird.“ 


Otto hörte deutlich die Stimme des Graſen 
v. Flemming. 


„So babe ich wenigſtens in Dir einen Be⸗ 
kannten gefunden, Altdeutſcher,“ ſagte Otto. 
„Auch das iſt ein Irrthum,“ lautete die 
Antwort. 
Der Altdeutſche zog den Arm ſeiner Dame 
durch den ſeinen und ging mit ihr weiter. 
Otto blieb zurück. Er war der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß er in feinen Muthmaßungen ſich 
nicht geirrt habe und daß das ſich entfernende 
Paar Lili und der Graf geweſen ſei. 
Ein niedliches Blumenmädchen in einer 
bewarzen Sammettaille und einem ſei⸗ 
* bimmelblauen, onmuthig mit Blumen 
mipöbe gerafften Mode, ein Körb⸗ 
Händen, denden Kindern Floras in den 
rahmt, kam ibi bi von ſchwarzen Locken um⸗ 
ſab ihre dunklen Aegen und firirte tbn; er 
f ugen durch die Löcher der 
Maske glänzen. Und en. 
geſchah, batte ſie die Hand e ln. 
ſam, jeden Zug deutlich 8 


mit dem Finger in die Handfläche 8 
ſtaben: „O. 0 


v. R. ; | 
„Wer bift Du, ſchönes Kind?“ fragte er. 
Aber fie legte den Finger vor den Mund. 
um anzudeuten, daß fie ihren Namen nicht ver⸗ 
ratben werde, griff in ihr Körbchen und reichte 
dm eins von den darin befindlichen Sträußchen. 
Er belbrang fie davon. 
ſelnes Donne die Gabe; in dem Knopfloche 
weiterſchleben und ließ ſich von der Menge 


Die Hitze im Saale wurde ſchon nahezu 


15) 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 16. Januar. 182836. 


1896. 


unerträglich. Das ungeheure Menſchengewühle, 
die Gluth, die mehr als tauſend brennende 
Gasflammen ausſtrömten, ſteigerte fie faſt mit 
jeder vorſchreltenden Minute. Otto fühlte das 
dringende Bedürfniß, ſich ein wenig zurückzu⸗ 
ziehen, um in kälterer und reinerer Luft Athem 
zu ſchöpfen. 


Aber gerade, als er ſich zur Ausführung 
feiner Abſicht anſcheckte, fühlte er plötzlich einen 
weichen Arm in dem feinen. Und aufblidend, 
gewahrte er, daß ein hochgewachſenes Mädchen 
im Koſtüme einer Jägerin ſich ſeines Amtes 
bemächtigt hatte. Er brauchte nur einen Blick 
auf dieſe vollkommen ebenmäßig ſchöne Geſtalt 
zu werfen, um ſich jofort bewußt zu ſein, daß 
es nur Iſabella ſein konnte, die ſich ihm ange⸗ 
ſchloſſen hatte. 


Sie ſchien übrigens auch durchaus nicht von 


der Abſicht beſtellt zu ſein, ibr Incognito betzu⸗ 
behalten. 


„Du lerſt Dich nicht, Otto,“ ſagte fie, „ich 
bin es.“ 


„Dank für Deine Freundlichkeit“, erwiderte 
er, „ich ſuchte Dich ſchon den ganzen Abend.“ 

„Kurt verrieth mir Deine Maske und ſo 
wurde es mir leicht, Dich zu finden.“ 

„Ich wünſche Dir zu gratuliren, Iſabella. 
Aber ich weiß nicht den Namen Deines Ver⸗ 
lobten.“ 

„Wenn Du nicht plaudern willſt, ſondern 
ſchweigen kannſt, ſollſt Du ihn wiſſen.“ 

„Ich werde ſchwetgen.“ 

„Deine Hand zum Pfande.“ 

Sie drückte die Hand mit einem kräftigen 
Drucke, die er ihr gab. 

„Der Graf von Flemming iſt es“, ſagte ſie, 
ien ihre Lippen feinem Ohre näherte. 


Die Erleichterung, die er nach dieſen Worten 
Iſabellas empfand, war eine wunderbare. Seit er 


das Geſpräch des altdeutſchen Paares mit angehört 


und ſeit ſeiner Unterhaltung mit dieſem Paare 
hatte das muthmaßliche vertrauliche Verkehren 
Lilis mit dem Grafen wie ein Stein ſchwerer 
Sorge auf ſeinem Herzen gelegen. Und jetzt 
Die das Alles mit einem Male geſchwunden. 

e Verhältniſſe lagen geklärt und offen vor 
ſeinen Augen. 

Iſabella's Worte ſtellten das ganze Gleichge⸗ 
wicht im Circel ſeiner Empfindungen wieder her. 
Jetzt aber ließ fie feinen Arm los. Eine Schaar 


Harlekins hatte ſich zwiſchen das Paar geworfen 
und es getrennt. 

Als ſich Otto von Reden nach ſeiner Couſine 
umſah, vermochte er ſie, alles Suchens unge⸗ 
achtet, nirgends mehr zu entdecken. 

Er hätte ihr gern mit einem Paar dank⸗ 
barer Worte dafür ſeine Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen, daß ihr die Umwendung ſeiner Ge⸗ 
danken gelungen war. Aber das war nunmehr 
verſäumt und mußte bis zur nächſten Begeg⸗ 
nung aufgeſpart werden. 

Er begann wieder nach dem altdeutſchen 
Paare zu ſuchen, aber ſo oft er auch den Saal 
durchſtreifte, er war vollkommen außer Stande, 
es aufzufinden. 

Deshalb verließ er den Saal und ſtieg in 
die über die eleganten Trepper fluchten des 
Hauſes gelegenen oberen Etagen hinauf. Er 
durchſtreifte zuerſt das Foyer und ſodann die 
Corridors vor den Logenreihen auf allen drei 
Seiten im erſten und zweiten Range, aber ob⸗ 
gleich er das erſtere dichter gefüllt fand, als 
ihm angenehm war, und auch die letzteren ein 
reges Gedränge von Zu⸗ und Abgehenden 
zeigten, das altdeutſche Paar konnte er doch 
nirgends entdecken. 


Der Mißerfolg verſchlimmerte ſeine Laune 
wieder. Er befand ſich am Ende des letzten 
Corridors im zweiten Range. Auf demſelden 
Wege, wie er hierher gekommen, mochte er 
nicht nach dem Saale zurückkehren. Otto ſuchte 
deshalb einen Ausgang aus dem Logengange, 
der ihn vielleicht über eine wenig benutzte 
Hintertreppe wieder nach unten gelangen laſſen 
konnte. 

Und richtig, da war ja auch faſt unmittelbar 
hinter ibm eine Thür. Er drückte auf die 
Klinke, die Thüre öffnete ſich. Er trat hinaus 
und befand ſich auf einem nur ſpärlich mit 
Oellampen beleuchteten Podeſt, von dem aus 
Stiegen aufwärts und niederwärts führten. 
So war alſo die geſuchte Gelegenheit gefunden. 


Und wie er auf die binunter führende 
Treppe zuſchritt, fühlte er von oben herunter 
einen ang nehmen kühlen Lurtzug. Das war ja 
das, wonach er ſchon fett einer halben Stunde 
gelechzt hatte. Ohne weiteres Beſinnen drehte 
er Ai um und ſtieg nunmehr die Treppe hin» 
auf. 

Er war nur wenige Treppen empor gekom⸗ 
men, als ihn eine Aufſchrift in ſchwarzer Farbe 
an der weißen Seitenwand „Aufgang zum 
dritten Rang“ darüber belehrte, wohin ſich 
eigentlich ſein Weg richtete. Dieſe oberen 
Regionen, die während der Vorſtellung dem 
Publikum für billigere Plätze offen ſtanden, 
waren jetzt vorausſichtlich leer oder doch nur 
von eintgen wenigen Bevorzugten beſucht, denen 
die Freundlichkeit der Bedtenfteten des Hauſes, 
damit fie einen Blick auf das Balltreiben werfen 
konnten, Einlaß gewährt hatte. a 

Während des Au ſteigens nahm „Otto die 
Maske ab, die hier ja vollkommen überflüſſig 


war, und trat durch die erſte ihm entgegen⸗ 
ſtoßende Thür ein. 

Die vorderen Sitzreihen waren vollſtändig 
leer; man ſollte vom Saale aus die Anweſen⸗ 
heit nicht hierher gehöriger Perſonen nicht ges 
wahren. Aber in den Winkeln auf den welter 
zurück ſich befindlichen Bänken ſaßen in der 
That einige Zuſchauer, faſt ausſchlleßlich Frauen. 
Es lag nicht in ſeiner Abſicht, von unten 
etwa geſehen zu werden, und das hatte zur 
Folge, daß er ſich gleichfalls nach einer der 
hinteren Reihen zurückzog. Er hatte ſich bei 
dieſer Gelegenheit zwei Damen genähert, denen 
er ſonſt weiter keine Beachtung ſchenkte; in 
dem Augenblick aber, als er an ihnen vorüber⸗ 
gehen wollte, fühlte er plötzlich eine weiche und 
ſanfte Hand. die ſeine Rechte ergriff und mit 
Wärme drückte. Dann beugte ſich die Dame 
raſch nieder und hauchte einen Kuß auf ſeine 
Hand. 


Faſt beſtürzt ſchaute Otto auf und erkannte 

die Geichwiſter Schiffner. 

„Fräulein Marſe!“ rief er lebhaft, und ent⸗ 

zog ihr feine Rechte, was machen Sie denn 

für Sachen ?“ 

„Ich danke meinem Lebensretter,“ ant⸗ 

wortete fie mit einem großen und ſchönem 

Blicke. „War das ein Unrecht?“ 

7857 ein Mädchen darf keines Mannes Hand 

üſſen.“ i 
„Verzeihen Sie mir, wenn ich etwas that, 

was Sie nicht für Recht halten, Herr von 

aber ich konnte Ihnen nicht anders 


nken.“ 

Ihre Bitte klang weich und ein ſchmerzlicher 
Zug erſchien um ihren Mund. Er ſah, daß er 
ihr weh gethan hatte und das that ihm leid. 
„Auch ich bitte. daß Sie ihr verzeihen 
mögen,“ wandte ſich Ida an Otto. „fie vergißt 
in ihrer Bewegung das Schtckliche. Aber fie 
iſt Ihnen auch zu viel Dank ſchuldig.“ 

„Sie haben mich durch Ihre Dankbarkeit 
tief gerührt, das muß ich Ihnen geſtehen.“ 
Otto nahm die Hand Mariens und ſah ihr tief 
in die wunderbaren Augen. > 
„Es war die Sprache meines Herzens, er⸗ 
widerte das Mädchen ſanft. 

„Ich würde ſie nicht zurückgewieſen haben, 
wäre ich nicht durch einen ſonderbaren Umftand 
verwirrt worden. Ich babe noch niemals einen 
Mädchenmund geküßf, nach viel weniger bin ich 
von Mädchenlippen geküßt worden.” 

ie wurde dunkelroth, trotz der wenig 
aue Beleuchtung ſah er das deutlich. Und 
dann beugte ſie ſich wieder auf ſeine Hand 
nieder, aber nicht, um ſie zu küſſen. Er fühlte 
nur einen warmen Oruck ihrer Finger und eine 
Thräne aus ihrem Auge fiel auf ſeine Hand. 
„Wir müſſen aber jetzt an den Aufbruch 
denken! Der Vater erwartet uns um Zehn 
und daran wird nicht viel mehr fehlen?“ 
Mit dieſen Worten machte Ida der kleinen 
Szene ein Ende, weil fie fürchtete, die Beiden 


könnten ſich ſchließlich von dem Momente bins 
reißen laſſen. 

Man brach auf. Otto behielt ſeine Maske 
in der Hand und ging ſo mit den beiden Mäd⸗ 
chen die Treppe durch vier Stockwerke hinunter. 
Ida ging eine Stufe voraus, als Führerin; die 
beiden Anderen folgten dicht hinter ihr. 

Geſprochen wurde faſt kein Wort, man ſtieg 
in — Beklemmung die Treppe hin⸗ 
unter. 

Und als ſie mit einander unten angekommen 
und durch eine Seitenthür in das Veſtibül des 
Hauſes eingebogen waren, verabſchiedete Otto 
ſich von den Mädchen, indem er jedem von ihnen 
die Hand reichte. 

„Gute Nacht, meine Damen! Und darf ich 
auch Dingulegen: Auf Wiederjehen?” 

„Bielleicht!“ entgegnete Ida. 

Marie batte kein Wort zu einem Verſprechen. 
Aber fie nickte ihm mit einem glänzenden Blick 
voll Freundlichkeit zu. Das war eine Ver⸗ 
1 25 ae wog, als Worte. 

nd gleich darauf huſchten die Beiden dur 
das Hauptportal hinaus. 0 


Er folgte ihnen mit den Blicken und drehte 
ch erſt um, als ſie verſchwunden waren. 
1 Und da ſtand ganz dicht hinter ihm, die 
ugen genau nach derſelben Richtung gerichtet, 
aus der die ſeinen ſoeben zurückgekehrt waren 
der Graf v. Flemming. Er hatte einen dunklen 
Domino an und trug, wie Otto, die Halbmaste 
in der Hand. Um ſeinen Mund lag ein Zug 
von Haß und Begebrlichkeit und aus ſeinen 
Augen ſprach es wie Neid, als er das enteilende 
Mädchenpaar erkannte; aber er unterließ jede 
Bemerkung darüber, durch welche er bei dem 
Anderen hätte anſtoßen können. 
„Ich ſuche Sie überall, Herr von Reden!“ 
tief er. 
»Mich? Das wundert mich aber!“ 
"Hemand anders. 


ö Aber ich bin nicht 
Rachnun d genug, das lediglich auf meine eigene 
thal trägt Verrat. Die Baroneſſe von Roſen⸗ 


Verlangen nach Ihnen.“ 


„Ah, das if 1 
alſo, wenn es Jbnen liebenswürdig. Geben wir 


o beliebt, Herr Graf.“ 
atten mi 5 
„Sie geſt t 99 dem de. zu ihr zu führen.“ 
Ste gingen n Saale. Dort war die 
Demaskirung in der Zwiſchenzezt erfolgt. Die 
anweſenden Herren und Damen zeigten ihre 
natürlichen Geſichter. | 


Der Graf führte Otto in einer beſtimmten 
Richtung durch den Saal und ſo ſtießen ſie bald 
Diner Gefuchte. Lill batte daß Coſtüm eines 
Otto benädchens an, genau daſſelbe Coſtüm, das 
bemerkt d an der Spenderin ſeines Straußes 
gilt jene Me Aber er wußte auch ſofort, daß 
Jenes Madchen unmöglich geweſen ſein konnte. 
Bein! N geweſen entſchieden kleiner und 

„Hier de 2 5 . N 
fagte Otto, an ie Fünder, gnädigſte Baroneſſe, 


he 1 
Boten ausgeſchickt worden ſind.⸗ ach dem Ihre 


„Endlich ſind Sie da! Ich habe Sie den 
ganzen Abend vergebens geſucht.“ 

„Wir ſahen uns ja heute ſchon.“ 

„Sie erkannten mich?“ 

„Ich glaubte Sie zu erkennen und ſchrieb 
Ihnen die Anfangsbuchſtaben Ihres Namens in 
die Hand.“ 

„Davon iſt mir nicht das Mindeſte bekannt.“ 

„Ein Irrthum Ihrerſeits, Herr v. Reden,“ 
miſchte ſich der Graf ein. 

„Wie, Sie Beide wären nicht das altdeutſche 
Paar geweſen?“ i 

„Kein Gedanke, ich bin nicht aus dieſem 
Domino gekommen,“ verſicherte der Graf. 

„Ich ſchenkte Ihnen ja das Sträußchen, das 
Sie tragen,“ warf Lili ein. B 

„Das wären Sie geweſen, Baroneſſe? 
ragte Otto. 

b 619 lch! Wo hatten Sie denn Ihre 
A Märchen, das mir die Blumen zus 


warf, trug allerdings Ihr Coſtüm; aber fie 
war entſchieden kleiner als Sie, Baroneſſe.“ 

„Das iſt eine Sinnestäuſchung geweſen!“ 

Und ſie überredete ihn in der That mit 
ſolcher Ausdauer, daß er ſchlteßlich, mehr um ſie 
zu beruhigen, als weil er ſich überzeugt fühlte, 
ſich bereit zeigte, ihren Worten Glauben zu 
ſchenken. Und als ihr das gelungen ſchien, 
lachte ſie ihn wegen ſeiner Kurzſichtigkeit aus. 

Stunden vergingen noch, ehe Lilt von Roſen⸗ 
thal daran dachte, den Ball zu verlaſſen. Sie 
war heute wieder von einem größeren Herren⸗ 
kreiſe umflattert und das gab ihr vor allen 
Dingen die beſte Gelegenheit, ihre Koketterie zu 
entfalten. Am meiſten beſchäftigte fie ſich aber 
mit dem Grafen von Flemming. 

Das gerade war es, was den Amerikaner 
mit den vorſchreitenden Stunden mehr und mehr 
verſtimmte. Er hatte zwar trotz der vielfachen 
Abſchweifungen Lilis durchaus keine Veranlaſſ⸗ 
ung, über eine Vernachläſſigung ihrerſeits zu 
klagen; fie behandelte ihn äußerſt liebenswürdig, 
wenn auch, wie ihm ſchien, ein wenig kühler 
als vor vierzehn Tagen, aber er kam nicht von 
ihrer Seite und führte ſie auch um Mitternacht, 
nachdem die Fürſtlichkeiten ſich zurückgezogen 
hatten, zum Souper. 5 

Aber wieder traf es ſich wie ganz zufällig, 
daß die kleine Kaiſenberg mit dem Grafen von 
Flemming das nächſte Paar von ihnen aus⸗ 
machte. Das ließ heute kein recht warmes und 
vertrauliches Wort aufkommen. 

Eine Stunde ſpäter erklärte Lili ihren 
Wunſch, den Ball zu verlaſſen und zog ſich in 
die Garderobe zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


O du fröhliche, o du felige! 
Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ aus Mate 
vom 6. Januar: Der Lehrer eines Borken 


benachbarten Ortes verließ am Nachmittag 
des Heiligabends das Schulhaus und verſchloß 
Wohnſtube und Schulſaal. Der Patron der 
Schule, ein Rittergutsbeſitzer, gedachte am 
ſelbigen Abend für die Kinder ſeiner Tage⸗ 
löhner im Schulſaal einen Chriſtbaum anzu⸗ 
zünden. Als man die Thür verſchloſſen fand, 
wurde ſie gewaltſam geöffnet und mit den 
Zurüſtungen begonnen. Abends kehrte der 
Lehrer, der von dem Vorhaben nicht in Kennt⸗ 
niß geſetzt war, heim und fand dort die „Be⸗ 
ſcheerung“. Er machte der Frau des Patrons 
Vorſtellungen über unberechtigtes Eindringen 
in die verſchloſſenen Räume. Empört läßt 
die Frau Rittergutsbeſitzer ihren Mann holen. 
Der erſcheint in Geſellſchaft eines Freundes 
und prügelt — am Abend des Chriſtfeſtes 
— den Lehrer in ſeiner Wohnung ſo lange 
durch, bis der Freund das Opfer von dem 
Patron befreit. Der Patron behauptet, in 
ſeinem Recht zu ſein, weil das Schulhaus 
ſein Eigenthum ſei. Der Mann ſpielt übri⸗ 
gens im Kreiſe eine bedeutende Rolle. Die 
Regierung iſt von beiden Seiten über den 
Vorfall in Kenntniß geſetzt worden. 

* Ein leibhaftiges Stiergefecht hat 
ſich dieſer Tage im Rähnitzer Walde in der 
Neumark abgeſpielt. Der Gutsbeſitzer Grap 
aus Neuenburg wollte einen Transport Fett⸗ 
vieh nach dem Glaſower Bahnhof bringen 
laſſen. Unterwegs wurden plötzlich zwei 
Bullen wild und raſten trotz der Feſſeln in 
den Wald hinein. Beide waren mit Stricken 


um Hörner und Vorderfuß gefeſſelt. Die 
Thiere waren „hörnertoll“ geworden. Wie 
Transporteure brachten das übrige Vieh zu⸗ 


rück und nun wurde ein Zugochſe in den 
Wald geführt, weil man glaubte, die Bullen 
würden ſich dem Ochſen anſchließen und dann 
leicht gefangen werden. Als aber der eine 
Bulle den Ochſen ſah, machte er ſich in voller 
Wuth über ihn her. Der Führer ließ den 
Ochſen los und nun kämpften beide voller 
Gewalt. Auch auf die Leute ging der Bulle 
los, einer rettete ſich auf einen Baum, der 
andre kam im Walde dem wüthenden Thier 
aus den Augen. Der Ochſe blieb Sieger und 
der Bulle entfloh weiter in den Wald. Die 
Verfolgung mußte wegen eintretender Dunkel⸗ 
heit aufgegeben werden. Am Mittwoch Mor⸗ 
gen nun wurde eine regelrechte Treibjagd auf 
die beiden Ausreißer veranſtaltet. Vierzehn 
Mann mit Waffen zogen aus. Den einen 
Bullen fand man in der Adamdorfer Forſt; 
er konnte mit leichter Mühe eingefangen und 
nach Hauſe transportirt werden; der andere 
hielt ſich in der Schonung des Rähnitzer Re⸗ 
viers verſteckt. Als er feine Verfolger erblickte, 


kam er wüthend auf ſie zu, um ſie auf die 
Hörner zu ſpießen. Die Hunde, die ihn von 
hinten packten und ſich feſtbiſſen, beachtete er 
garnicht. Alle vierzehn Mann mußten vor 
dem wüthenden Thiere Reißaus nehmen. 
Zuletzt hatten ſich Alle auf Bäume gerettet. 
Das wüthende Thier rannte wie toll umher. 
Als man ſah, daß nichts zu machen war, 
wurde von den Bäumen aus das Thier er⸗ 


ſchoſſen. 
* Der unzufriedene Tell. Wie der 


im Weimarer Schillerhauſe aushängende, von 


Schillers Hand geſchriebene Theaterzettel zu 
„Wilhelm Tell“ bejagt, war der Hofſchau⸗ 
ſpieler Hayde der erſte Tell. Herr Geheimer 
Hofrath Dr. Gille in Jena theilt dazu der 
Weimariſchen Zeitung mit: Als Hayde vor 
der erſten Aufführung des „Tell“ bei einem 
Spaziergang von dem ihm begegnenden Goethe 
gefragt wurde, wie ihm ſeine Rolle gefalle, 
die er fleißig ſtudiren möge, gab er bei aller 
Anerkennung der bedeutenden und dankbaren 
Rolle doch der einſchränkenden Bemerkung 
Raum, daß bei ſeiner eigentlich ſehr ſporadi⸗ 
ſchen, nur in kurzen Szenen auftretenden 
Rolle für den Darſteller keine rechte Gelegen⸗ 
heit, ſich zu zeigen, geboten ſei, ſozuſagen kein 
dankbarer ſzeniſcher Abgang: dies ſei für den 
Schauſpieler doch wichtig. Goethe hal dieſen 
Bemerkungen aufmerkſam zugehört. Allen 
Vermuthungen nach iſt aber dieſe Unterredung 
zu Schillers Kenntniß gekommen und inſofern 
gewürdigt worden, als einige Tage darauf 


— — — 


ein verlängerter und veränderter Monolos 


„Durch dieſe hohle Gaſſe“ ꝛc. Hayde zuge⸗ 
kommen und von ihm freudig benutzt wurde. 


Der neue Fernſprecher. Schon 
längſt drängt der Stammtiſch den Hotelier 
Schott, doch einen Fernſprecher anzuſchaffen. 
Endlich hatte er dem Verlangen der Gäſte 
nachgegeben und konnte eines Abends feierlichſt 
verkünden: „Meine Herren, ich habe jetzt 
Telephonanſchluß!“ Noch am ſelbigen Abend 
ward von der Neueinrichtung der weiteſtgehende 
Gebrauch gemacht und bis ſpät in die Nacht 
hinein das wichtige Ereigniß beſprochen. Da 
kommt plötzlich ganz echauffirt der Oberkellner 
Fritz herein: im Keller ſeien Diebe. Alle 

ſpringt auf und man bewaffnet ſich, fo gut 
als man kann. Voran natürlich Hotelier 
Schott, in der einen Hand einen dicken Knüttel 
in der andern einen Leuchter, ſo ſteigt man 
ängſtlich die Kellerſtufen hinab. Da ſieht 
Schott, wie etwas hinter den Fäſſern v — 
ſchwindet und ganz aufgeregt ruft er in er⸗ 
Finſterniß hinein: „Hier Hotelier Schott die 
wer dort?!“ 


— 


